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Kaltes Waſſer. 


Eine intereſſante Polemik 
gegen nicht vorhandene Gegner. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die „Gazeta Polſka“, das ſehr maßgebliche 
Regierungsblatt, ſpricht in ſeiner Sonntags⸗ 
nummer aus dem Frontfenſter des Leitartikels 
zur polniſchen Offentlichkeit und zur Welt über 
die neue Phaſe der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen wie folgt: 


„Es wurde eine Verein barung und ein „gentle- 
man agréement“ zwiſchen Polen und Deutſchland ab⸗ 
geſchloſſen. Die Vereinbarung betrifft die gegenſeitigen 
wirtſchaftlichen Beziehungen. Das nicht nieder⸗ 
geſchriebene und nicht unterzeichnete, ſondern nur aus der 
Feſtſtellung der übereinſtimmung der Anſichten in den von 
den Vertretern der Regierungspreſſe⸗Bureaus beider Länder 
durchgeführten Geſprächen ſich ergebende „gentleman 
agréement“ umfaßt Preſſe⸗, Radio⸗ und Kino⸗Angelegen⸗ 
heiten. Jedes der beiden Abkommen hat natürlich ſeine, 
wenn man ſich ſo ausdrücken darf, „Reſſortbedeu⸗ 
tung“. Beide haben aber zugleich auch eine politiſche Be⸗ 
deutung. Das läßt ſich in einem einzigen Worte: Nor⸗ 
maliſierung ausdrücken. 


Was bedeutet nämlich die wirtſchaftliche Verein⸗ 
barung? Den Schluß des Wirtſchaftskrieges, der ohne 
Unterbrechung neun Jahre gedauert hat! Eines, von pol⸗ 
niſcher Seite aus, reinen Verteidigungskrieges. Das 
heißt, daß weder die Initiative des Abbruchs der wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen von polniſcher Seite ausgegangen iſt, 
noch von Polen jemals irgend ein Verſuch der Beendigung 
des ökonomiſchen „Kriegszuſtandes“ unterlaſſen wurde, noch 
ein auf irgend einem Abſchnitte des Lebens erlangter 
Waffenſtillſtand jemals von der polniſchen Seite gebrochen 
wurde. Es genügt, an die Unterzeichnung des Handel⸗⸗ 
nertrages und deſſen Ratifizierung durch Polen, dagegen die 
Nicht⸗Ratifizierung durch Deutſchland, an den Abſchluß des 
„Holzabkommens“ und deſſen Kündigung durch Deutſchland, 
an den Abſchluß des „Roggenabkommens“ und deſſen Nicht⸗ 
verlängerung durch Deutſchland zu erinnern. 


„Der Wirtſchaftskrieg hat, wie jeder Krieg, bei⸗ 
den Teilen beträchtliche Koſten verurſacht. Wir 
glauben ſogar, daß er die deutſche Seite mehr gekoſtet hat. 
Denn für ein Land, das ſich induſtrialiſieren muß (und ein 
ſolches Land iſt Polen) werden die unmittelbaren Verluſte 
infolge der Beſchränkung der Beziehungen mit einem Indu⸗ 
ſirielande immer in gewiſſem Maße durch die Beſchleunigung 
der Induſtrialiſierung kompenſiert. Wenn alſo jener Krieg 
ſo lange und ſo unverändert gedauert hat, trotz der ſo ſehr 
veränderlichen wirtſchaftlichen Konjunkturen in der Welt — 
ſo geſchah es ſicher nicht aus wirtſchaftlichen, ſondern ver⸗ 
mutlich hauptſächlich aus politiſchen Gründen Ein 
ſolcher Grund war der Wunſch der entſcheidenden Fakto⸗ 


* ren des zweiten Reichs, die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 


einem anderen Abſchnitte 


ziehungen auf der ganzen Linie in einem nicht nor⸗ 
malen Zuſtande zu erhalten. 


„Die jetzige Vereinbarung iſt, wenn es ſich um die rein 
wirtſchaftliche Seite handelt, ſehr beſcheiden. Ihren 
Inhalt bilden die beiderſeitige Aufhebung der Kampfmaß⸗ 
nahmen ſowie außerordentlich geringe gegenſeitige 
Erleichterungen z. B. auf dem Gebiete des Tranſits 
oder der Eiſenproduktion. Die Vereinbarung unterſcheidet ſich 
in nichts von der Schablone eines Abkommens, das Po⸗ 


len mit Spanien oder Deutſchland mit Chile abſchließen 
könnte. 
„Es iſt dies nicht der Ausdruck irgendeiner neuen 


ükonomiſchen „Konzeption“ in der Art verſchiedener Donau⸗ 
raum⸗Projekte, welche ebenſo ſchnell auftauchten und platzten, 
wie Waſſerblaſen auf den Donaufluten. Es iſt dies nur 
die Rückkehr zu einem durchſchnittlich gewöhnlichen wirt⸗ 
schaftlichen Zuſammenleben. Aber eine Rückkehr nach einem 
anormalen Zuſtande, der nicht neun Tage, nicht neun 
Wochen und ſogar nicht neun Monate, ſondern neun Jahre 
gedauert hat! 

„Darin liegt die Neuheit des ſehr beſcheidenen 
und durchſchnittlichen Abkommens. 

„Analoge Bemerkungen kann man machen, wenn es ſich 
um die Preſſegeſpräche handelt. Auch dieſe zielen 
auf die Beendigung des Propagandakrieges ab, der ohne 
Unterbrechung fünfzehn Jahre gedauert hat. Während dieſer 
Geſpräche haben ſich beide Regierungen übereinſtimmend da⸗ 
für ausgeſprochen, daß den verbitternden Auftritten der 

reſſe, des Kinos und des Radio entgegenzuwirken ſei 
und haben — ohne vertragliche Verpflichtungen zu überneh⸗ 
men — ihre Aktion in dieſer Richtung angejagt. 

Was bedeutet dies? Das bedeutet wiederum, daß auf 
des Zuſammenlebens der 
anormale Zuſtand zu Ende geht. Denn man muß 
nämlich, ohne den mindeſten Wunſch, Rekriminationen zu 


erheben, ſeſtſtellen, daß, wenn die gegenſeitigen Informatio⸗ 


nen über den Nachbar — in der Preſſe, im Radio und Kino 
u. dgl. ſichſelten durch Obfektivität ausgezeich- 
net haben — auch hier die polniſchen publiziſtiſchen 

aktoren doch eher Defenfivfrieg geführt, als An⸗ 
3 riffstendenzen offenbart haben. Die Tendenz der 
egterenden Faktoren beider Staaten, die in den Geſprächen 
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Bromberg, Dienstag, den 6. März 


der Preſſebureauchefs des (polniſchen) Außenminiſteriums 
und des (deutſchen). Auswärtigen Amtes feſtgeſtellt wurde, 
iſt der übergang auch auf dieſem Gebiete zur Nor nali⸗ 
ſierung d. h. zur Sachlichkeit in den Urteilen und zur 
gegenſeitigen Achtung bei deren Formulierung, was eine 
normale Sache in den Beziehungen zwiſchen den Nationen 
fein ſollte (und überdies ſicher eine erwünſchte Sache iſt — 
deun eine wahrheitsgemäße Informierung der öffentlichen 
Meinung des eigenen Landes iſt ein unentbehrlicher Faktor 
einer guten Politik). 

„Beide beſprochene Tatſachen ſind alſo Widerſpiegelun⸗ 
gen der übereinſtimmenden Anſicht der Regierungen Polens 
und Deutſchlands, daß zwei Nationen und Staaten, die „das 
Schickſal“ nach der Außerung des Kanzlers Hitler „immer 
miteinander benachbart fein hieß“, beſtrebt ſein müſſen, no r⸗ 
mal zuſammenzuleben, nicht aber im Zuſtande der Erre⸗ 
gung und Gereiztheit. Die Sachlichkeit läßt feſtſtellen, daß 
das ein logiſcher Schluß iſt, der ſich aus dem Abkommen 
vom 26. Januar d. J. ergibt und ſein ganzes Novum beruht 
auf der Dokumentierung durch die entſcheidenden Faktoren 
des Dritten Reichs, daß ſie die Nachbarſchaft mit Polen 
anders betrachten, als die Politiker des Zweiten Reichs. 

„Trotzdem die Beſſerung der nachbarlichen Beziehungen 
zwiſchen zwei nicht gerade kleinen Staaten Europas, wie es 
ſcheinen könnte, alle freuen ſollte, welche Ruhe, Rückkehr 
zum Vertrauen und die Überwindung der wirklichen 
Schwierigkeiten, vor denen die ganze Menſchheit ſteht, er⸗ 
ſehnen — haben die erwähnten Tatſachen der Normaliſie⸗ 
rung der Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland — 
eine neuerliche Flut unruhiger und unkluger Klatſchereien 
hervorgerufen. Was wurde nicht ſchon ausgedacht? Aus Ge⸗ 
ſprächen über die Einſtellung des „Preſſekrieges“ vermoch⸗ 
ten ſchon manche Journaliſten „ein gemeinſames 
polniſch⸗deutſches Propagandabureau“ zu 
machen; aus der Beendigung des Hollkrieges geradezu eine 
„Zollunion“, mit einem Worte: aus der Normali⸗ 
fierung — eine Senſation. 

„Wir haben nicht die Abſicht, mit dieſen Stimmen zu 
polemtſieren. 
nur geſtatten, feſtzuſtellen, daß derjenige, den die Normali⸗ 
ſierung ſo weit nervös macht, leicht beſchuldigt werden 
kann, daß er ſelbſt den anormalen Zuſtand der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Beziehungen für normal hielt, daß er dieſe „normale 
Anormalität“ wünſchte, und daß er jetzt, da er den Fehler 
feſtſtellt, gewaltſam aus etwas Gewöhnlichem etwas Außer⸗ 
gewöhnliches, aus einer einfachen eine verwickelte Sache, 
aus einer klaren — eine verdächtige Sache zu 
machen verſucht. Wir ſchauen dem ohne Verwunderung zu. 
Jeder, dem die Spekulation, auf Koſten eines anderen Ge⸗ 
ſchäfte zu machen, mißlungen iſt — winſelt und weint. 
Und das iſt auch eine normale Sache.“ 

Der vermutliche Verfaſſer dieſes Normaliſierungs⸗ 
artikels im führenden polniſchen Regierunngsblatt wurde 
neulich in einer deutſchen Zeitſchrift als der „unübertreff⸗ 
liche und gefürchtetſte politiſche Dialektiker in Polen“ ge⸗ 
prieſen. Die neueſte Koſtprobe ſeiner Dialektik gehört aber 
nicht zu denjenigen Kunſtſtücken des Meiſters, denen auch 


Neuorganiſation der Altpreußiſchen Kirche. 


Generalſynode und Kirchenſenat 


werden aufgehoben. 


Der Landesbiſchof der Evangeliſchen Kirche der 
Altpreußiſchen Union hat ſeine Beinanille anf die 
Deutſche Evangeliſche Kirche übertragen. Das 
Geiſtliche Miniſterium der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
hat ein Kirchengeſetz beſchloſſen, welches am 2. März in 
Kraft getreten iſt. 


Nach 8 1 dieſes Geſetzes übernimmt die Deutſche Evan⸗ 
geliſche Kirche unter Führung des Reichsbiſchofs als 
Landesbiſchof durch ihre Organe die Leitung der Evange⸗ 
liſchen Kirche der altyreußiſchen Unſon. Die Einrichtung 
der Generalſynode wird aufgehoben, an ihre 
Stelle tritt die Landes ſynode, welche aus den gewähl⸗ 
ten altpreußiſchen Mitgliedern der Nationalſynode beſteht. 
Der Reichsbiſchof iſt befugt, die Zahl der Mitglieder durch 
Zuernennung auf 30 zu erhöhen. Die Geſetzgebung erfolgt 
im Wege der Geſetzgebung der Deutſchen Evangelischen 
Kirche. Die Einrichtung des Kirchenſenats wird 
aufgehoben. 


In § 3 wird die Umbildung der Provinzialſynoden 
geregelt. Dieſe treten innerhalb der nächſten zwei Wochen 
zur Bildung einer neuen Provinzialſynode aus ihrer Mitte 
zuſammen. Die neue Provinzialſynode beſteht aus dem 
Biſchof (Landespfarrer) als Präſes, achtzehn Mitgliedern 
und einem Vertreter der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
der Provinzial⸗Univerſität. Von den achtzehn Mitgliedern 
werden zwölf durch die bisherige Provinzialſynode gewählt, 
ſechs durch den Biſchof ernannt. Die Hälfte der Mitglieder 
müſſen Laien ſein. Die Wahl erfolgt im Verhältnis der 
auf Grund der Wahlen vom 23. Juli 1933 beſtehenden Zu⸗ 
ſammenſetzung der bisherigen Provinzialſynoden. Nach der 
Bildung der neuen Provinzialſynoden gelten die bisherigen 
als aufgelöſt. . i 5 ö 


Der Provinzialkirchenrat beſteht in Zukunft aus dem 
Biſchof (Landespfarrer) und fünf Mitgliedern, von denen 
zwei durch den Biſchof aus der neuen Provinzialſynode er⸗ 
nannt, die übrigen drei durch die neue Provinzialſynode 
aus ihrer Mitte gewählt werden. 


Sie verdienen es nicht. Wir werden uns 


zwischen Deutſchland und Polen, 


meinde ausgehend 


wir wiederholt unſere aufrichtige Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagt haben. Diesmal focht der glänzende Fechter nicht gegen 
leibhaftige Gegner, ſondern gegen eingebildete Geſtalten. 

Der ganze Aufſatz iſt eine Polemik und — keine ſachliche. 
Gegen wen iſt dieſe Polemik gerichtet? Man könnte ver⸗ 
muten, daß ſie gegen alle diejenigen gerichtet wäre, welche 
die Bedeutung der erfolgten Regelungen der deutſch-polni⸗ 
ſchen Beziehungen maßlos übertreiben und überſchätzen. 
Wenn es ſolche Leute gibt, würde der Polemiſt gut daran 
tun, die übelſten. Übertreibungen, die er ſo erregt verur⸗ 
teilt, anzuführen und die Gründe ſeines Urteilsſpruches dar⸗ 
zulegen. Seine polemiſche Kunſt würde ſich dann ſicherlich 
von der glänzenditen Seite zeigen. Anſtatt aber gegen be⸗ 
ſtimmte falſche Deutungen anzukämpfen, verlegt er ſich 
darauf, mit unwilligen Gebärden der ganzen Welt zu ver⸗ 
ſichern, daß im Verhältnis zwiſchen Polen und Deutſchland 
eigentlich nichts Außer gewöhnliches geſchehen ſei. 
Der ganze Umſchwung in den Beziehungen zwiſchen zwei 
Nachbarſtaaten ſei nichts Beſonderes, Gott behüte! nur — 
die Einleitung einer „Normaliſierung“. 

Auf das in dieſem beſcheidenen Worte enthaltene Maß 
will er Dinge reduzieren, die vor einem Jahre aller Welt 
als eine ganz große Unwahrſcheinlichkeit vorgekommen 
wären. Aber während er dieſe Herabſetzung verdrießlich 
vornimmt, ſchränkt er ſie ſelbſt mit ſtarker Betonung ein! 
Er betont doch ſelbſt, daß dieſe „Normaliſierung“ zwei ge⸗ 
waltige, für die europäiſche Politik ungemein wichtig ge⸗ 
weſene Erſcheinungsreihen abſchließt: neun Jahre — „Wirt⸗ 
ſchaftskrieg“ und fünfzehn Jahre „Preſſekrieg“ (Propaganda⸗ 
krieg) — nämlich ſeiner eigenen Meinung nach. Daß man 
von ihm, als Vertreter einer Partei, eine objektive Auf⸗ 
faſſung der Geſchichte dieſer beiden „Kriege“ nicht ver⸗ 
langen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber keineswegs 
ſelbſtverſtändlich iſt es, und mancher Frageſtellung ſogar 
wert, daß ihm der Abſchluß der beiden Kriege: auf dem 
Felde der Wirtſchaft und auf dem Felde des Geiſtes — daß 
ihm dieſe Befriedung in unſerer Zeit als eine ganz ge⸗ 
wöhnliche Angelegenheit erſcheint. Welchen Zweck hat dieſer 


Eifer, der zuletzt ſogar den Finger drohend erhebt? 


Gerade die Normaliſierung der Beziehungen 
genauer: zwiſchen dem 
Dritten Reich Hitlers und dem Polen Pilſudſkis iſt ja eben 
das unverhoffte, bedeutende Ereignis. Das Bedeutende liegt 
eben im Schlußmachen mit dem, was geweſen war und im 
Setzen eines Anfangs. Am Anfang ſteht ſicherlich nicht viel 
mehr, als nur der gute Wille; wenn er in gleichem Maße 
und in der gleichen Art auf beiden Seiten beſteht, ſo iſt das 
ſchon ſehr viel und vorderhand ausreichend. Der Volksmund 
ſagt in einem ſolchen Falle: „Morgen iſt auch ein Tag!“ 
Und übermorgen auch. Warum ſollen wir nicht auf weitere 
Stufen des Aufbaues hoffen. Und wenn jemand ſogar all⸗ 
zu roſige Hoffnungen hegt, was iſt Schlimmes dabei? 

Gegen wen kämpft eigentlich unſer Meiſter der Dia⸗ 
lektik von der „Gazeta Polſka“? Warum gießt er kaltes 
Waſſer dort aus, wo noch gar keine Flammen ſchlagen? 
Was iſt das für ein Feuerwehrmann, der ſelbſt falſchen 
Alarm macht? 


Bei den Beratungen der Landesſynode und der Pro⸗ 
vinzialſynoden erarbeitet die Synode ihre Willensmeinung 
in brüderlicher Ausſprache. Kommt eine einmütige ab⸗ 
ſchließende Stellungnahme nicht zuſtande, ſo ſind für die 
Entſchließung der Kirchenbehörde die Stimmen zu wägen. 

Das Amt der Mitglieder der Landesſynode und der 
Provinzialſynoden endet mit dem Ablauf der Amtsdauer 
der Mitglieder der Nationalſynode. 

§ 6 enthält Beſtimmungen über den Rechtsausſchuß der 
Kirche. Dieſer beſteht aus dem durch den Reichsbiſchof er⸗ 
nannten Vorſitzenden ſowie ſechs weiteren Mitgliedern, von 
denen der Reichsbiſchof zwei aus der kirchlichen Verwaltung 
und vier aus der Landesſynode ernennt. Der Rechts⸗ 
ausſchuß der Kirchenprovinz beſteht aus dem durch den 
Biſchof ernannten Vorſitzenden ſowie vier weiteren Mit- 
gliedern, von denen er ein Mitglied aus der kirchlichen Ver⸗ 
waltung und drei aus der Provinzialiynode ernennt. Die 
Mitglieder der Rechtsausſchüſſe werden auf die Dauer von 
zwei Jahren beſtimmt. 

Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen der 
altpreußiſchen Kirchenverfaſſung vom 29. September 1922, 
der Kirchenordnung für die Gemeinden vom Rheinland und 
Weſtfalen vom 6. November 1923 ſowie der Kirchengeſetze 
ſind durch das neue Geſetz aufgehoben. Der Reichs⸗ 
biſchof erläßt die zur Durchführung dieſes Geſetzes er⸗ 
forderlichen Beſtimmungen. % 


Kirchliche Jugendarbeit. 


Das Geiſtliche Miniſterium der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche hat ferner ein Kirchengeſetz über die kirch⸗ 
liche Jugendarbeit beſchloſſen, in dem beſtimmt wird: 

Die Deutſche Evangeliſche Kirche faßt die geſamte evan⸗ 
geliſche Jugendarbeit zuſammen und führt ſie von der Ge⸗ 

als „Jugendwerk der Deutſchen Evange⸗ 
lichen Kirche durch. 5 ö 

Im Sinne des Abkommens zwiſchen dem Reichsbiſchof 
und Reichsjugendführer vom 19. Dezember 1933 treibt das 
Jugendwerk der Deutſchen Evangeliſchen Kirche ledig- 


lich Wortver kündigung. s 


Alle im Jugendwerk der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 


tätigen Kräfte arbeiten lediglich im Auftrag und Dienſt der 


Kirche, 


Das Jugendwerk der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
gilt der geſamten dentſchen evaugeliſchen Jugend. Eine 
Sondermitgliedſchaft beſteht nicht. 

Der Reichsbiſchof beauftragt mit der Leitung des 
Jugendwerks der Deutſchen Evangeliſchen Kirche den 
Reichsjugendpſarrer. Der Reichsjugendpfarrer vertritt das 
Jugendwerk der Deutſchen Evangeliſchen Kirche nach außen 
und trifft alle innerhalb der Geſamtkirche wie innerhalb 
ſämtlicher kirchlicher Gliederungen (Landeskirche, Provinzial⸗ 
kirche, Kirchenkreis, Gemeinde) erforderlichen Maßnahmen 
für evangeliſche Jugendarbeit. Er beſtellt Landes⸗ und 
Kreisjugendͤpfarrer. 

Alle bisherigen Rechtsbeſtimmungen über das Evange⸗ 
liſche Jugendwerk werden aufgehoben. 

Der Reichsjugendpfarrer erläßt die zur Durchführung 
dieſes Geſetzes erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen. 

Das Geſetz tritt am Tage ſeiner Verkündung in Kraft. 

a 


Hitler⸗Jugend und evangeliſche Jugend. 


In Ausführung des zwiſchen dem Reichsbiſchof und dem 
Reichsjugendführer geſchloſſenen Abkommens wurde der 
Montag nachmittag und der Freitag nachmittag 
einer jeden Woche dem evangeliſchen Jugendwerk für 
die Betätigung in erzieheriſcher und kirchlicher Hinſicht zur 
Verfügung geſtellt. An dieſen Tagen iſt für die Betätigung 
des evangeliſchen Jugendwerks vom Dienſt der Hitler⸗ 
Jugend oder des Bundes Deutſcher Mädel Urlaub zu ge⸗ 
währen. Für das Jungvolk und die Jungmädchengruppen 
gilt das gleiche für den Montag nachmittag. 


2 8 


Tagesbefehl des Neichsjugendführers. 


Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach er⸗ 
läßt folgenden Tages befehl an die Hitlerjugend: 

Mit dem heutigen Tage wird die Eingliederung der 
evangeliſchen Jugendorganiſationen in die 
Hitlerjugend abgeſchloſſen. Ich begrüße unſere neuen 
Kameraden, die mit ihrem Bekenntnis zu uns ihren Willen 
zu einem Deutſchland der Einigkeit und Kameradſchaft be⸗ 
kundet haben. Die Tat der evangeliſchen Jugend hat den 
wenigen, die noch beiſeite ſtanden, ein Beiſpiel gegeben. 
Seid willkommen Kameraden, die Jugend Adolf Hitlers iſt 


ſtolz auf euch! 
E 


Vereinigung der reußiſchen mit der Thüringer Kirche. 


Der Landeskirchentag der Kirche Reuß ältere 
inie hat einſtimmig die Vereinigung der reußiſchen 
andeskirche mit der Thüringer evangeliſchen 

Kirche mit Wirkung vom 1. April 1934 ab beſchloſſen. 
Der Landeskirchenrat der thüringiſchen evangeliſchen Kirche 
hat dieſer Vereinigung zugeſtimmt. Damit kommt eine der 
älteſten ſelbſtändigen evangeltſch⸗lutheriſchen Kirchen zur 
thüringiſchen Landeskirche. Die alt reußiſche Kirche hat 
etwa 400 Jahre beſtanden. 


Potsdams Oberbürgermeiſter. 


Zum Nachfolger des von ſeinem Amt zurückgetretenen 
Potsdamer Oberbürgermeiſters Rauſcher wird — reichs⸗ 
deutſchen Meldungen zufolge — Generalmajor a. D. 
Friedrichs ⸗ Potsdam ernannt werden. 2 

Generalmajor a. D. Hans Friedrichs hat als 
Generalſtabsoffizier den Weltkrieg mitgemacht und hervor⸗ 
ragenden Anteil an dem ſerbiſchen Feldzug genommen. Er 
gehört lange Zeit dem Potsdamer Stadtkollegium an, gilt 
als ein ausgezeichneter Kenner kommunaler Fragen und 
iſt in Potsdam durch ſeine erfolgreiche Tätigkeit als Kreis⸗ 
leiter der NSDAP bekannt und geſchätzt. 


Auflöfung des Bundes Königin Luiſe. 


Die Bundesführung des Bundes Königin Luiſe gibt in 
einem Aufruf an alle Mitglieder des Bundes bekannt, daß 
nach Rückſprache mit dem Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, und der Führerin der NS⸗Frauenſchaft, Frau 
Scholtz⸗Klink, der Bund ſeine Auflöſung mit Wirkung vom 
1. April 1934 beſchloſſen habe. Die Abwicklung der Ge⸗ 
ſchäfte läuft bis 1. Juli 1934. Der Eintritt in die NS⸗ 
Frauenſchaft und den Bund Deutſcher Mädel wird in dem 
Aufruf den Mitgliedern des Luiſenbundes nahegelegt. 


* 
Karl der Große, der Sachſenſchlächter. 


Auf dem Bergſchloß Hoheneck bei Goslar iſt ein 
„Niederſachſen⸗Stein“ errichtet worden, deſſen Inſchrift 
lautet: „Zum ehrenden Gedächtnis der im Kriege 782 in 
Verden an der Aller von Kaiſer Karl wegen ihrer Treue 
zu ihrem Glauben, zu Volk und Heimat hingerichteten 4500 
Vertreter edelſten niederſächſiſchen Blutes. Karls, des 
Sachſenſchlächters, Sippe verkam ruhmlos. Den Stamm 
der Niederſachſen hielt Blut und Sippe rein. Er iſt noch 
nach tauſend Jahren ein Eckſtein des deutſchen Volkes.“ 

* 


Eiſerne Diſziplin! 


Der Führer der Deutſchen Front des Saar⸗ 
gebiets, Pirro, gibt bekannt: 

Unſerem Wollen ſtehen zwei Abſichten gegenüber: 1. die 
Vertagung der Abſtimmung durch Provokationen 
uſw. zu ermöglichen, 2. die Notwendigkeit eines Ein⸗ 
marſches internationaler Polizeitruppen nach⸗ 
zuweiſen. 0 

Daraus ergibt ſich: 1. Wir kennen nur eiſerne, ver⸗ 
biſſene Diſziplin, 2. wer dieſe Diſziplin durchbricht, 
iſt ein bewußter Haudlanger unſerer Gegner und wird dem⸗ 
eutſprechend behandelt. Wer alſo durch ſein Verhalten der 
Polizei berechtigten Anlaß zum Einſchreiten gibt, wird als 
e ausgeſchloſſen. Was das bedeutet, weiß 

eder. 


Allukrainiſcher Nationalkongreß. 


Wie der Oſt⸗Expreß aus Lemberg berichtet, iſt von 
galiziſch⸗ukrainiſcher Seite der Gedanke der Veranſtaltung 
eines Allukrainiſchen Nationalkongreſſes an⸗ 
geregt worden. Nach Veröffentlichungen in der ukrainiſchen 
Preſſe hat der Zentralvorſtand der größten ukrainiſchen 
Partei in Polen der UN D O (national⸗demokratiſche Par⸗ 
tet) auf feiner letzten Tagung ſich mit der Frage eingehend 


befaßt und beſchloſſen, trotz aller vorhandenen Schwierig⸗ 


keiten die Vorarbeiten aufzunehmen, damit im Juni d. J. 
ein vorbereitendes Komitee, dem die Vertreter 


Ale beutichen Aerzte in Grnunenz verlieren die Kufpenpraris 


Die Eutlaſſung der deutſchen Arzte aus den Kranken⸗ 
kaſſen unſeres Gebiets nimmt weiter ihren Fortgang. So 
hat man in Grandenz am 28. Februar ſämtlichen 


vier deutſchen Arzten zum 1. März ihre Tätigkeit 


in der Kaſſe aufgeſagt. Es handelt ſich dabei um den Facharzt 
für Nervenkrankheiten Dr. Hoffmann, die Sanitätsräte 
Dr. Kilkowſki, Dr. Jacob und Dr. Wetzel. Wir 
kommen auf dieſe Kündigungen noch zurück. 

Gleichzeitig ſoll auch vier polniſchen Arzten in 
Graudenz gekündigt ſein; aber dieſe vier polniſchen Arzte 
bilden nur einen Bruchteil der geſamtpolniſchen 
Arzteſchaft der Stadt, während die deutſchen Arzte hundert⸗ 
prozentig betroffen wurden, ſo daß keinem deutſchen Kaſſen⸗ 
Patienten die Wahl für einen deutſchen Arzt freibleibt. 


In der Stadt Poſen 


wurde drei deutſchen Arzten, Sanitätsrat Dr. 
Mutſchler, Dr. Theile und Dr. Alexander Peiſer, gleichfalls 
zum 1. März d. J. die Kaſſenpraxis gekündigt. 


Genugtuung für die „Deutſche Volksbank.“ 
Verfahren eingeſtellt! 


Das gegen den Direktor der Deutſchen Volksbank Eruſt 
Kreft und den Prokuriſten dieſer Bank Erwin Bigalke 
durch den Unterſuchungsrichter für beſondere Angelegen⸗ 


aller politiſchen Gruppierungen der Ukrainer angehören 
ſollen, zuſammentreten kann. Mit verſchiedenen ukraini⸗ 
ſchen Gruppen außerhalb Polens ſind bereits Verhandlun⸗ 
gen geführt worden, die ſich zuſtimmend zu dem Plane äußer⸗ 
ten. Von dem Kongreß wird erwartet, daß er alle natio⸗ 
nalen Fragen des 40 Millionen zählenden ukrainiſchen 
Volkes behandeln wird, das in Europa in vier Staa⸗ 
ten lebt und anſehnliche Volksſplitter in Kanada und 
in den Vereinigten Staaten beſitzt. 


= 


Regierungskommiſſar für Warſchau. 


Auf Grund des Art. 69 des Geſetzes vom 23. März 1933 
über die teilweiſe Anderung der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tung hat der Miniſterrat auf Antrag des Innenminiſters 
die Stadtverordnetenverſammlung und die Stadtverwaltung 
von Warſchau aufgelöſt. Zum vorläufigen Stadtpräſi⸗ 
denten wurd eder Wojewode von Bialyſtok Koscial⸗ 
kowſki berufen, de rdie Amtsgeſchäfte bereits übernom⸗ 
men hat. 

Einige Tage vorher war der Haushaltsvoranſchlag der 
Stadt Warſchau für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 zum zweiten 
Male mit der Begründung vom Innenminiſterium abge⸗ 
lehnt worden, daß es verſchiedene unreale Poſitionen ent⸗ 
hieltee. Nach der erſten Ablehnung des Stadthaushalts wa⸗ 
ren bereits der Warſchauer Stadtpräfident, Ingenieur Slo⸗ 
minſki, und der Vizeſtadtpräſident Borzencki zurück⸗ 
getreten. Im Amte war nur der der Regierungspartei an⸗ 
gehörende Vizeſtadtpräſident Szpotanfki geblieben. 


; * 
Graf Jerzy Tarnowſki f. 


Am Freitag iſt in Paris der Legationsrat Graf 
Jerzy Tarnowfſki, Attachs der polniſchen Botſchaft in 
Paris, im Alter von 52 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene 


war Offizier der Ehrenlegion. 


Neue Regierung in Spanien. 


Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt es dem bisherigen 
Miniſterpräſidenten Lerroux nach einigen Schwierig⸗ 
keiten noch am Sonnabend gelungen, die Regierung 
zu bilden und die Zuſtimmung des Präſidenten der Re⸗ 
publik zu der ihm vorgelegten Miniſterliſte zu erreichen. 
Das Außenminiſterium, das Kriegsminiſterium und 
Marineminiſterium, die Miniſterien für Landwirtſchaft, In⸗ 
duſtrie und Handel, Verkehr, Arbeit, Offentliche Arbeiten 
und Juſtiz ſind ſämtlich genau wie bisher beſetzt. Neu 
beſetzt wurden das Innenminiſterium mit Salazar 
Alonſo, bisher Präſident der Madrider Provinzialverwal⸗ 
tung, das 
Gouverneur der Bank von Spanien, ferner das Unter⸗ 
richtsminiſterium mit dem überaus franzoſenfreund⸗ 
lichen Madariaga, bisher Botſchafter in Paris und Völker⸗ 


bundsdelegierter. 


inanzminiſterium mit Marraco, bisher 


heiten eingeleitete Strafverfahren, das von der pol⸗ 
niſchen Preſſe dazu benutzt wurde, den guten Namen dieſes 
deutſchen Unternehmens in der Offentlichkeit herabzuſetzen, 
iſt jetzt niedergeſchlagen worden. Den leitenden Beamten 
der Deutſchen Volksbank wurde dies von der Prokuratur 
des Bezirksgerichts in Bromberg in einem Schreiben mit⸗ 
geteilt „das folgenden Wortlaut hat: 


Iich teile hierdurch mit, daß der Herr Prokurator des 
Bezirksgerichts in Bromberg am 23. Februar 1934 auf 
Grund des Art. 248 der Strafprozeßordnung beſchloſſen hat, 
das Ermittlungsverfahren gegen Ernſt Kreft und Genoſſen 
wegen Vergehens aus Art. 148 § 1 Strafgeſetzbuch, das an⸗ 


geblich am 20. Januar 1934 dadurch begangen wurde, daß 


dem Unterſuchungsrichter des Appellationsgerichts für be⸗ 
ſonders wichtige Sachen in Poſen über das Konto der 
Brandenburgiſchen Karbidwerke Mühltal und über einen 
Scheck auf 3 500 000 Mark in der Strafſache gegen Rolbieſki 
und Genoſſen eine der Wahrheit nicht entſprechende Aus⸗ 
kunft gegeben wurde, niedergeſchlagen worden iſt, und zwar 
wegen Mangels der geſetzlichen Merkmale eines Vergehens, 
beſonders des Vergehens aus Art. 148 St.⸗G.⸗B. 


Es ſei daran erinnert, daß ſowohl Direktor Kreft als 
auch der Prokuriſt Bigalke im Zuſammenhange mit der an⸗ 
geblich falſchen Auskunft in Unterſuchungshaft genommen 
worden waren, aus der ſie nach einigen Tagen auf die durch 
ihrn Rechtsbeiſtand eingelegte Beſchwerde entlaſſen wurden. 


Das Kabinett beſteht ſomit aus zehn Radikalen, einem 
Agrarier, einem gemäßigten Republikaner und einem un⸗ 
abhängigen Republikaner (Madariaga). Da damit jetzt die 
am meiſten linksgerichteten Miniſter ausgeſchieden ſind, 
wird ſich das Kabinett künftig noch etwas mehr nach 
rechts orientieren, als das bisher der Fall war, was auch 
der Zuſammenſetzung des Parlaments und dem letzten 
Wahlergebnis entſpricht. 


Frau Stapiſli verhaftet. 


Paris, 4. März. (Europa⸗Preß.) Die Witwe Sta⸗ 
viſkis iſt geſtern im Anſchluß an ein Verhör durch den 
Unterſuchungsrichter verhaftet worden. Frau Staviffi 
war vom Unterſuchungsrichter über den Verbleib der 
Scheckhefte, die wieder aufgefunden wurden, verhört 
worden. Sie hatte jede Auskunft verweigert und behauptet, 
daß ſie die Scheckhefte niemals geſehen habe. Der 
Unterſuchungsrichter hatte jedoch Beweiſe, daß die Frau des 
Schwindlers die Scheckhefte nach der Flucht ihres Mannes 
dem Helfershelfer Romagnino übergeben hatte, der ſie 
an einen ſicheren Ort bringen ſollte. Der Lüge überführt, 
ließ der Unterſuchungsrichter Frau Staviſki ſofort wegen 
Mittäterſchaft verhaften. 

Vor der parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion für 
die Staviſki⸗Affäre machte am Freitag der ehemalige Kom⸗ 
miſſar der Sicherheitspolizei Pachot Ausſagen über die 
Einflüſſe, durch die ſeine Bemühungen, den Schwindler Sta⸗ 
wiſki bereits vor Jahren zur Aburteilung zu bringen, ver⸗ 
eitelt worden ſeien. Aus den Bekundungen ging hervor, 
daß das Gericht des Seine⸗Departements, das dem unlängft 
von der Regierung feines Amtes enthobenen Generalſtaats⸗ 
anwalt Preſſard unterſtand, es hartnäckig ab- 
lehnte, gegen den Schwindler ein Strafverfahren einzu⸗ 
leiten. Pachort gab ferner an, daß aus parlamentariſchen 
und Regierungskreiſen Interventionen zugunſten Stavifkis 
unternommen worden ſeien. Er weinerte ſich jedoch, die 
Namen der in Frage kommenden Perſönlichkeiten bekannt⸗ 
zugeben, da er keine ſchlüſſigen Beweiſe gegen ſie beſitze. 
Eine Ausnahme machte er für den ehemaligen Finanz⸗ 
miniſter Bonnet, der wiederholt im Zuſammenhang mit 
Staviſki genannt worden iſt. 


Kleine Rundſchau. 


Verwegene Flucht eines Bankränbers. 

London, 5. März. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Newyork gemeldet wird, iſt der kürzlich verhaftete Bank⸗ 
räubere Billinger auf verwegene Art aus dem Staats⸗ 
gefängnis von Indiana geflüchtet. Mit Hilfe einer von ihm 
angefertigten Piſtolen⸗ Attrappe hat Billinger es 
verſtanden, die zahlreichen Wärter einzuſchüchtern, die auf⸗ 
geboten waren, ihn zu bewachen. Zur Flucht benutzte er 
den Kraftwagen der Gefängnis⸗ Direktorin. 
Der Ausbruch gelang, obwohl die Strafanſtalt von einer 
50 Mann ſtarken Poſtenkette umgeben war. Wie aus 
Crownpoint gemeldet wird, find 10000 Mann Polizei und 
Miliz⸗Soldaten in Indiana, Ohio und Illindis aufgeboten 
worden, um den Verbrecher zu verhaften. 

Großfeuer in einem japaniſchen Badeort. 

Tokio, 5. März. (Eigene Drahtmeldung.) In dem 
Badeort Atami iſt ein Brand ausgebrochen, der mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff und mehrere Hotels zerſtört hat. 
Die Feuerwehr konnte in den frühen Morgenſtunden den 
Brand auf ſeinen Herd beſchränken. 

Sowjetpalaſt an Stelle der Erlöſer⸗Kathedrale. 


An Stelle der vor einigen Jahren zerſtörten Erlöſer⸗ 


Kathedrale in Moskau ſoll jetzt ein gewaltiger So w⸗ 


jetpalaſt errichtet werden, deſſen Spitze mit einem 80 
Meter hohen Standbild Lenins abſchließen ſoll. Der 
415 Meter hohe Bau ſoll ein „grandioſes und wirkungsvolles 
Denkmal der ſiegreichen Epoche des Kampfes des Prole⸗ 
ariats für den Kommunismus“ werden. Sowjetpalaſt und 
Leninſtatue an jener Stätte, auf der ſich einſt die berühmte 
Erlöſer⸗Kathedrale erhob! 

Teilmobiliſierung in Oftfibirien. 


Aus Moskau wird gemeldet: 8 

Die Militärbehörden des Diſtrikts Chabarowſk 
haben eine teilweiſe Mobiliſierung angeordnet. 
Alle Reſerviſten, Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere 
haben Befehl erhalten, ſich ſofort an ihre zuſtändige Stelle 
zu begeben. Die gleiche Aufforderung erhielten ſämtliche 
Angehörige der ſtehenden Armee, welche mit unbeſchränktem 
Urlaub entlaſſen worden waren, ſowie die Wehrdienſtfähi⸗ 
gen des Jahrganges 1911, die bei der Aushebung zurück⸗ 
geſtellt worden waren. 5 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. März 1994. 
Krakau — 1,40, Zawichoſt + 2,60, Warſchau + 3,24, Bloct + 281, 
bo, 1 a en hi 3.37, Culm + 3 Graudenz + 2 
urze (2 8,48, Dirſchau 3,48, Einlage 
Schiewenborit + 284. 1 
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„Hitier- Arbeitsiager | i 
im Bromberger Bezirk?“ 
„Die Sicherheits behörden haben 
mit ihrer Auflöſung begonnen.“ 


Unter dieſer Spitzmarke hatte die Poſener 
Wochenſchrift „Polſka Legjonowa“ und nach ihr 
eine ganze Anzahl polniſcher Tageszeitungen 
folgendes „Greuelmärchen“ zu erzählen: 

Unter der Maske der Beſchäftigung von Arbeitsloſen 
baben die deutſchen Großgrundbeſitzer auf ihren Gütern ſo⸗ 
genannte Arbeitslager organiſiert, die ſich auf natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Vorbilder ſtützen. Den Deutſchen handelte 
es ſich zweifellos um die Vereinigung von kräftigen und 
phyſiſch geſunden Landsleuten, um fie für ihre ſpäteren 
Aufgaben im Oſten vorzubereiten. Ein ſolches typi⸗ 
ſches Arbeitslager wurde von Oskar Hinſch auf ſeinem 
Gut Lachmirowitz gegründet. Dies iſt ein rieſiger Beſitz, der 
3000 Morgen umfaßt und im Kreiſe Mogilno gelegen iſt. 
Zur Ausführung von näher nicht bezeichneten Erdarbeiten 
hat Hinſch durch Vermittlung der deutſchen Organiſation in 
Bromberg 22 Mann bezogen. 

Unter den Mitgliedern des Lagers herrſchte militäriſche 
Diſziplin. Sie ſtanden unter der Leitung eines Führers, 
dem ſie unbedingt Gehorſam leiſten mußten. Sie wohnten 
in der Förſterei, wo ſie alle in einem Saal ſchliefen. Außer⸗ 
dem erhielten ſie einheitliche Gegenſtände des täglichen Be⸗ 
darfs, wie Schuhe, Bettdecken uſw. Schon das Tagespro⸗ 
gramm allein gab viel zum Nachdenken Anlaß. Mit Sonnen⸗ 
aufgang ſtanden die Teilnehmer früh auf; es folgten übun⸗ 
gen, verbunden mit dem gemeinſamen Abſingen deutſcher 
patriotiſcher Lieder und dann das Frühſtück. Zur Arbeit 
marſchierten ſie zu Vieren in geſchloſſener Ordnung. Abends 
fanden wiederum kulturelle Veranſtaltungen ſtatt. 

Ahnliche Lager entſtanden auch in den Kreiſen Wongro⸗ 
witz und Schubin, in Lengnowo bei Milbradt. Alle dieſe 
Arbeitsabteilungen hatten militäriſchen Charakter. Ihre 
Dauer war aber ſehr kurz Nachdem ſich die polniſchen 
Sicherheits behörden näher dafür intereſſiert hatten, 
hielten ſie es für angezeigt, an ihre Auflöſung heran⸗ 


zutreten. - 
* 


Wie es ſich wirklich verhält 


Dieſen Bericht hatte u. a. auch der Bromber⸗ 
ger „Dziennik Bydgoſki“ (in Nr. 47 vom 28. 2.) 
übernommen. Loyaler Weiſe hat aber der 
Dziennik in ſeiner letzten Sonntagsausgabe 
(Nr. 51 vom 4. 3.) eine Berichtigung des 
„Deutſchen Wohlfahrtsbundes“ zu dieſer gruſeli⸗ 
gen Geſchichte aufgenommen, die folgendes 
beſagt: 
Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß Arbeitsabteilun⸗ 
gen nach „Hitleriſchem Vorbild“ eingerichtet worden find; 
vielmehr hat der „Deutſche Wohlfahrtsbund“ jungen 


deutſchen Arbeitsloſen Arbeit in der Form ver⸗ 


mittelt, daß er eine Beihilfe nur dann auszahlte, wenn 


ſie ſich bereit erklärten, in einer Arbeitsgruppe auf 
dem Lande zuſätzliche Arbeiten bei den Landwirten auszu⸗ 


führen. Damit wurde einmal das Geld zweckentſprechend 


verwendet und die jungen Leute wurden vor Demorali⸗ 
ſierung geſchützt. Solche Arbeiten wurden bereits ſeit dem 
Juli v. Is im Kreiſe Bromberg, aber auch in anderen 
Kreiſen mit Wiſſen der polniſchen Behörden durchgeführt. 
Der Wohlfahrtsbund hat auch mit der politiſchen Po⸗ 
lizei in dieſer Angelegenheit ſchon im Auguſt verhandelt. 

Im Bromberger Kreiſe ebenſo wie auch in einigen 
anderen Kreiſen konnte die Arbeit bis zum Ende 
durchgeführt werden, und die Gruppen wurden, ſobald 
die Arbeit beendet war, an anderen Stellen eingeſetzt. In 
den Gruppen herrſchte die bei allen jungen Arbeitern not⸗ 
wendige Diſziplin, (wie ſie beiſpielsweiſe auch bei den 
polniſchen Saiſonarbeitern in Deutſchland 
herrſcht, die ebenfalls in Gruppen eingeteilt find). Einen 
Arbeitsführer wie irgend einen militäriſchen Anſtrich hatten 
dieſe Arbeitsgruppen nicht; denn ſonſt wären ſie nicht von 
verſchiedenen Kreisbehörden, bei denen ſie angemeldet waren, 
geduldet worden. Erſt im November v. Is. machte das 
Wojtoſtwo in Schubin Schwierigkeiten, die dann auch 
auf andere Kreiſe übergriffen, ſo auch auf den Kreis Mo⸗ 
gilno, wo Herr Hinſch⸗Lachmirowitz Meliorationsarbeiten 
durch eine ſolche Gruppe ausführen ließ. Wegen des Aus⸗ 
baues dieſer Arbeiten wird ſchon ſeit Wochen mit der 
Wojewodſchaft in Poſen verhandelt. 

(Außerdem iſt die ganze Angelegenheit ſchon vor Mo⸗ 
naten ſowohl dem Herrn Wohlfahrtsminiſter wie 
dem Herrn Innenminiſter mitgeteilt worden. Wir 
hoffen, daß die von einzelnen Kreisbehörden gemachten 
Schwierigkeiten in dieſen Verhandlungen mit den vorgeſetz⸗ 
ten Amtsperſonen behoben werden können. Durch die 
von den Kreisbehörden gemachten Schwierigkeiten — die im 
übrigen immer nur unter Berufung auf das Arbeitsgeſetz, 
nicht aber unter Berufung auf politiſche Beſtimmun⸗ 
gen gemacht werden — ſind wieder eine Anzahl junger 
Arbeitsloſer, die zum Teil auch obdachlos ſind, der Demora⸗ 
liſierung der Großſtadt und der Arbeitsloſigkeit ausgeſetzt 
worden.) 

Anmerkung der „Deutſchen Rundſchau“: Die in Klam⸗ 
mern wiedergegebenen Stellen wurden vom „Dziennik 
Bydgoſki“ nicht gebracht. v 

= 


Das erſte polniſche Arbeitslager eröffnet! 


Das erſte polniſche freiwillige Arbeitslager 
für Jugendliche wurde, wie das Warſchauer „ABC“ meldet, 
im Dombrowaer Revier errichtet. Nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften können in das Lager junge Leute 
vom 17. Lebensjahr an aufgenommen werden. Die Ar⸗ 
beitsfähigkeit muß durch ärztlichen Befund feſtgeſtellt 
werden. Für einen Arbeitstag erhalten die Arbeiter volle 
Verpflegung und 50 Groſchen Lohn. Außerdem erhält 
jeder eine Monatszulage von fünf Ztoty. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle V — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


Bromberg, 5. März. 


Veränderliches Wetter! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderlichen Witterungscharakter an. 


Gemeinſame Sitzung 


der Kreisgruppen Bromberg, Schubin und Wirſitz 
der Welage. 


Zu beſonderen Anläſſen pflegen die drei benachbarten 
Kreisgruppen der Welage Bromberg, Schubin und 
Wirſitz ihre Mitglieder zu einer gemeinſamen Sitzung 
einzuberufen. Am vergangenen Sonnabend lag der Anlaß 
darin, daß Landwirtſchaftsaſſeſſor Keilholz⸗Stettin für 
einen Vortrag gewonnen worden war, und demzufolge war 
es für dieſe Kreisgruppen günſtiger, in einer gemeinſamen 
Sitzung dieſen Redner zu hören, als ihn für alle drei 
Gruppen beſonders zu verpflichten. Nicht zuletzt ſprach die 
Tatſache mit, daß eine gemeinſame Sitzung der beruflichen 
und völkiſchen Gemeinſchaft förderlich iſt. 


Die Sitzung eröffnete der Vorſitzende der Bromberger 
Kreisgruppe Rittmeiſter a. D. Falkenthal und übergab 
als Gaſtgeber dem Vorſitzenden des zu Gaſte weilenden Wir⸗ 
ſitzer Kreisvereins, Herrn Gutsbeſitzer Ramm den Vorſitz. 
Vorher hatte die Kreisgruppe Bromberg in einer beſonde⸗ 
ren Sitzung ihre Vertreter für die außerordentliche Dele⸗ 
legierten⸗Verſammlung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft in Poſen ernannt. 


Zur Tagesordnung übergehend erteilte Gutsbeſitzer 
Ramm das Wort Herrn Aſſeſſor Keilholz zu ſeinem Vor⸗ 
trag über „Bekämpfung der Schäden in landwirtſchaftlichen 
Betrieben und Pflanzenſchutzmaß nahmen“. Der Vor⸗ 
tragende befaßte ſich insbeſondere mit der Bekämpfung von 
Feldmäuſen und Ratten, gab hierbei eine Reihe von prakti⸗ 
ſchen Anweiſungen und ging zum Schluß ſeiner Rede auf 
Pflanzenkrankheiten und deren Vorbeugungsmaßnahmen 
über. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Satze, daß 
jeder Landwirt ſo viele Schädlinge auf ſeinem Boden habe, 
wie er verdiene. Der Vortrag löſte eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache aus. Aus Kreiſen der Landwirte wurden weitere 
praktiſche Anweiſungen über die Bekämpfung von Schäd⸗ 
lingen gegeben. Herr Brandt vom Bromberger „Land: 
wirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsverein“ berührte die 
Frage der Frühjahrsbeſtellung und empfahl den Anbau von 

Oflfrüchten, insbeſondere Leinſaat. Er wies ferner auf 
den notwendigen Anbau von Luzerne hin. über den Anbau 
der Luzerne ſei für den praktiſchen Landwirt bereits eine 
einſchlägige Literatur erſchienen, die jeder Intereſſent im 
Ein⸗ und Verkaufsverein erhalten könne. Herr Ramm 
ergänzte dieſe Ausführungen. a 


Mit einem beſonderen Dank an die Erſchienenen konnte 
der Leiter die gemeinſame Sitzung ſchließen. 


§ Während der Beratungen über den Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag im Staotparlament kam es noch zu einigen intereſſan⸗ 
ten Hinweiſen, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten 
möchten. Im Teil VI des Haushaltsplanes ift im 8 97 die 
Summe von 7680 Zloty in der gleichen Höhe enthalten wie 


im Vorjahre. Sie ſoll verwandt werden, um Haus⸗ 
beſitzern, die arbeitsloſe Mieter haben, die 
Koſten für das Waſſer und die Kanaliſationsgebühr zurück⸗ 
zuerſtatten, da der Hausbeſitzer dieſe Koſten tragen muß, 
auch wenn er keine Miete bekommt. Im letzten Jahr iſt 
nur ein ganz geringer Teil der oben genannten Summe zur 
Verwendung gekommen, da die Bedingungen zu eng be⸗ 
grenzt waren. Im Verlaufe der Ausſprache hat ſich in die⸗ 
ſem Jahre der Magiſtrat dazu entſchloſſen, die Beſſti m⸗ 
mungen zu mildern. Zur Erlangung einer ſolchen 
Unterſtützung müſſen beſondere Anträge eingereicht wer⸗ 
den. — In dem Etat des ſtädtiſchen Fuhrparkes ſind im 
§ 11 (Laufende Unterſtützungen) Beträge in Höhe von 15 360 
Zloty vorgeſehen. Die Reviſionskommiſſion Jendrike⸗ 
Stoll hat im Vorjahre feſtgeſtellt, daß z. B. überalterte 
Feuerwehrleute nach langer Dienſtzeit bei der Feuerwehr 
für einige Jahre dem ſtädtiſchen Fuhrpark überwieſen wur⸗ 
den, um dann dort penſioniert zu werden. Der Magiſtrat 
wird eine dementſprechende Verrechnung und Aufteilung der 
Unterſtützungsſummen vornehmen. — Eine Angelegenheit, 
die ſchon lange der Anlaß zu zahlreichen Beanſtandungen 
und, wie wir erfahren haben, verſchiedenen Eingaben ge⸗ 
führt hat und möglicherweiſe auch zu einem Prozeß führen 
wird, kam bei der Beratung des Kapitels Subventionen zur 
Sprache. Im 8 53 dieſes Abſchnittes des Haushaltsplanes 
find nämlich 1000 Zloty für das Städtiſche Konſervatorium 
eingeſtellt geweſen. Die Haushaltskommiſſion hat den Be⸗ 
trag ſogar auf 2000 Zloty erhöht. Stadtv. Jendrike 
(Deutſche Fraktion) wies darauf hin, daß der Name dieſes 
Inſtituts (Miejſkie Konſerwatorjum Muzyezne) irrefüh⸗ 
rend iſt, da die Stadt weder rechtlich noch finanziell die Trä⸗ 
gerin der Anſtalt iſt. Ohne die Subvention zu beanſtanden, 
ſtellte Stadtv. Jendrike den Antrag, das betreffende Inſtitut 
aufzufordern, ſeinen Namen zu ändern. Man könne nichts 
dagegen haben, wenn das Inſtitut ſeiner Firma beifüge 
(przez Miaſto ſubwenejonowane) — aber die Bezeichnung 
„Städtiſches Konſervatorium“ ſei eine durch die Stadtverwal⸗ 
tung ſtillſchweigend geduldete Irreführung der 
öffentlichen Meinung. Der Antrag des deutſchen 
Stadtverordneten wurde nach einer Gegenerklärung des 
Stadtv. Beyer abgelehnt. 

§ Zwei ausverkaufte Häuſer — ein in letzter Zeit jo 
ſelten zu verzeichnendes Ereignis in unſerem Theaterleben 
— hatte die „Deutſche Bühne“ am geſtrigen Sonntag 
aufzuweiſen. Die Sonntagnachmittags⸗Aufführung bewies, 
daß der „Krach um Jolanthe“ noch immer wohltönend 
und erheiternd genug iſt, um ein Theater durch Lach⸗ 
ſalven faſt zum Berſten zu bringen. Am Abend wollte das 
Bromberger deutſche Publikum ſich davon überzeugen, was 
denn eigentlich da nicht ſtimme in dem Schwank „Da 
ſtimmt was nicht“ und iſt auch dahinter gekommen. Das 
famoſe Zuſammenſpiel, die intereſſanten Verwicklungen und 
die Löſung des Knotens trugen zuſammen mit den tollen 
Einfällen des Verfaſſers dazu bei, eine wundervolle Stim⸗ 
mung unter den Zuſchauern hervorzuzaubern. An einem 
Tage die „Deutſche Bühne“ zweimal ausverkauft — der 
Chroniſt nimmt kopfſchüttelnd Notiz davon und murmelt: 
„Da ſtimmt was nicht!“ Oder vielmehr: es ſtimmt! So 
müßte es immer ſein; wir wünſchen es jedenfalls der 
Bühne. 

Zwei ſchwere Verkehrsunfälle ereigneten 
ſich am Sonnabend und am Sonntag. Am Sonnabend gegen 
5 Uhr nachmittags fuhr der in Bromberg wohnhafte 20jäh⸗ 
rige Edmund Bogacki von Oſielſk kommend auf der 
Danziger Chauſſee die Anhöhe von Myslencinek mit ſeinem 
Fahrrad herunter. Dabei wurde er von einem Automobil 
überholt und geſtreift, ſo daß er zu Boden ſtürzte und be⸗ 
ſinnumaslos liegen blieb. Das Auto kümwerte ſich nicht 


des Verletzten 


um den Verunglückten, ſondern fuhr mit erhöhter Ge⸗ 
ſchwindigkeit davon. Die nach einiger Zeit benachrichtigte 
Rettungsbereitſchaft erſchien in wenigen Minuten an der 
Unfallſtelle und ſchaffte den Verunglückten in das Städtiſche 
Krankenhaus, wo man einen ſehr ſchweren Schädel⸗ 
bruch feſtſtellte. — Von einem Unglücksfall betroffen 
wurde am Sonntag vormittag die Familie des Grundſtücks⸗ 
vermittlers Leo Sokokowſki, Eliſabethſtraße (Sitiadeckich) 
Nr. 52. Das einzige Söhnchen der Eheleute, der dreijährige 
Bogdan, ſpielte mit anderen Kindern in der Karlſtraße 
(Warſzawſka) auf dem Bürgerſteig. Plötzlich eilte der 
Kleine über die Straße und wurde im gleichen Augenblick 
von einem herannahenden Auto, das einem Trupp Sol⸗ 
daten ausweichen wollte, zum Entſetzen der zahlreichen 
Straßenpaſſanten erfaßt, zu Boden geriſſen und 
einige Meter weit mitgeſchleift. Das verun⸗ 
glückte Kind wurde vom Chauffeur des Autos nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht und nach Erteilung der 
erſten Hilfe dem St. Florianſtift überwieſen, wo es jedoch 
kurz nach der Einlieferung an den Folgen des bei dem Un⸗ 
fall erlittenen ſchweren Schädelbruchs verſtar b. 


Halt Du ſchon 


die Erſparniſſe vom geſtrigen 
Eintopfgericht 


abgeliefert? 


$ Selbſtmord beging am Sonnabend der 35jährige etats⸗ 
mäßige Feldwebel Tomaſz Nowak durch Erhängen. Er 
führte die traurige Tat im Rinkauer Walde aus, wo die 
Leiche am Sonntag durch Spaziergänger entdeckt wurde. 
Der Grund zu der Tat ſoll in einer unheilbaren Krankheit 
gelegen haben. 
* 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Berband für Jugendpflege. Heute 8 Uhr Verſamml 11 
Mitglieder. MA e ae z Sg 62288 
D. G. f. K. u. W. Am Sonntag, dem 11. März, nachmitta 
30 (pünktlich!) bringen wir im Zivilkaſino eine fröhli 
und Geſelligkeitsmuſik, dargeboten vom collegium musicum an 
der Techniſchen Hochſchule Danzig, unter Leitung von Pro⸗ 
feſſor Dr. Frotſcher⸗ Danzig. Es wirken etwa W Inſtru⸗ 
mente und Sänger mit. Num. Plätze 3,— und 1,— Zroty ein⸗ 
ſchließlich aller Zuſchläge. 5 247 
— ä —— 


Bier Brände innerhalb von drei Tagen. 
ss. Streluo, 4. März. In vergangener Woche hat es in 


der Umgegend unſerer Stadt nicht weniger als viermal ge 


brannt. Am Dienstag entſtand auf dem Gehöfte des Land⸗ 
wirts Molenda in Zbytowo Feuer, dem der Viehſtall, die 
Scheune und der Getreideſpeicher zum Opfer fielen. Der 
Schaden wird auf 15 000 Zloty beziffert. — Am Tage darauf 
brannten in den Vormittagsſtunden auf dem Gute Rzeczyca 
eine Scheune, die 48 Fuhren Saatklee, 70 Fuhren Heu und 
20 Fuhren Spreu enthielt, ſowie der Fohlenſtall nieder. Hier 
beträgt der Geſamtſchaden 25 000 Zloty. — Ein drittes Feuer 
legte bei dem Landwirt Lindemann in Stodolno eine 
kleine Scheune mit einem angrenzenden Schuppen im Werte 
von 2000 Zloty in Schutt und Aſche. In dieſen drei Fällen 
konnte die Urſache des Feuers nicht feſtgeſtellt werden. — 
Am vergangenen Donnerstag ſtand plötzlich in der Abend⸗ 
ſtunde der etwa 100 Fuhren Stroh enthaltende Schober des 
Landwirts Stan. Pacholſki in Oſtrowo in Flammen. Im 
Verdacht der Brandſtiftung ſteht ein 18 jähriger Arbeiter 
aus Oſtrowo, den die Bewohner kurs darauf ergriffen und 
der Polizei übergaben. 

2 Inowrockaw, 4. März. Auf der Chauſſee Inowroclaw 
Kruſcha—Duchowna ereignete ſich am hellichten Tage 


wiederum ein Banditenüberfall. Dort befanden ſich 


zwei Brüder mit einem mit Kohlen beladenen Wagen auf 


dem Nachhauſewege nach Markowice, als ſie von vier un⸗ 
bekannten Banditen überfallen wurden, von denen einer mit 


einem Revolver bewaffnet war. Als ſich die Brüder zur 
Wehr ſetzten, ſtürzte ſich ein Bandit auf einen der Brüder 


und verſetzte ihm mit einem ſchweren Gegenſtand einige . 


heftige Schläge. Die Überfallenen mußten zuſehen, wie die 
Banditen ſich mit Kohle beluden und auf ihren Rädern in 
der Nichtung 
ft ſehr ernſt. a 6 

Eine blutige Auseinanderſetzung ereignete 
ſich im Dorſe Krojczy unter zwei zwölfjährigen Schülern 
der dortigen Volksſchule. Als ſich Jezurſki, der dem 
Schüler Zajgezkowſki das Tintenfaß nicht reichen 


wollte, über die Bank beugte, verſetzte Z. ihm mit einem 


Meſſer einen derartigen Stich in die Seite, 
daß es dem Lehrer nur ſchwer gelang, das Blut zu ſtillen. 
Der Knabe wurde in das Haus feiner Eltern geſchafft; fein 
Zuſtand iſt bedenklich. 

c Poſen, 4. März. Einen tragiſchen Tod erlitt 
geſtern nachmittag bei der Überführung der Leiche eines 
Kaſimir Krzyſztogowſki in die Leichenhalle deſſen 


Witwe, indem ſie von einem tiefen Schwächeanfall betroffen 


wurde, an dem ſie eine Viertelſtunde ſpäter im Kranken⸗ 
hauſe ſtarb. 


4 Uhr 
Haus⸗ 


26 Inowroctaw entkamen. Der Zuftand 


Der Polizei iſt die Feſtnahme einer achtköpfi⸗ 
gen Falſchmünzerbande nach längeren Beobachtun 


gen gelungen, die ſich mit der Herſtellung von Zehn⸗ und 
Fünfzlotymünzen befaßte. Die „Werkſtatt“ befand ſich in 
der Wohnung eines Michael Zandecki, der die Seele des 
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Unternehmens war und nun zuſammen mit feinen 7 Hel. 


fershelfern den Weg ins Unterſuchungsgefängnis antreten 


mußte. Zahlreiches Material wurde in der Wohnung be⸗ EN 


ſchlagnahmt. 

Als Taſchendiebe feſtgenommen wurden Marjan 
Maskowiak, Kreuzſtraße 8, Kaſimir Marcyntat, 
Grabenſtraße 13 und Albin Gokabek, Obornikerſtraße 2. 


22. —. .. 
Chef⸗ Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für ende Tre Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen 
und klamen: Edmund Praygodzki; lag 
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8 Doppelbeſitz verkaufe ich 


fü . Düngekalk enen Rittergut 


Nach Gott ſorſchtem Rate entſchlief ſanft e der Gaff Welnlann Kone 12 
a es unerfor em ate en tief jan euer, ſu in 9. er a ung eintany Anne 1131 1 
nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, gebensgelähtten. bei enten 1000, Morg. 19 und Wieſe 


am Sonnabend, dem 3. März, abends 11½ Uhr, im Gärtner oder Förſter gebrannten Kalk 7 Geregelte Supofheten, Forderung 275 Mille, 
Alter von 33 Jahren, 4 Tagen, meine innigitgeliebte Se e e 2115 gemahlene u. Pa er Kalkasche Sichere Anzahlung 75 Mille. Anfragen Wee 
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sofort billi Forſtpflanzen 


verkaufen o Be 
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Off. unt. B. 1120 geſund und ſtark gibt wieder ab 
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Oſtrowite, kol. Jablonowem, Pomorze. 


liefert zu billigsten 
Originalfabrikpreisen 


Gustav Glaetzuer 


Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) 
Tel. 6580 und 6323. 1922 


ff. gemahlenen kohlensauren Kalk in beſter Kultur Gebäude und Inventar gut. 
Frau, meine liebe Mutti, unſere gute Schweſter, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Schwiegertochter, Schwägerin und Tante, Frau Evangelischer 


junger Mann 


Jahre alt, in feſter 
Sts „(Molkereifachm.) 
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einer jungen ame 
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in mittler. Jahren, gut 


Beste erprobte Merkt und] ſſehr ſchön geformten Nachemſtein, Eiſenhandlung, Sorun. 


Tien N — ' Suchtbullen I neue Stiftendreſch⸗ 
n. Wruken verkauft Buhse ſchi t Wal 
* un. Bratwin, p. Grudaiapz. für Sanaftroh, 1 Lan: Pachtungen 


Gemüse- u. Blum.-Samen 8 werf ochtra dauer, 1 Milchteilel 
in : kolorierien Tüten. Ey Kal 15 e für 1000 Liter, günſtig F 


ſehend, möchte gern U Futt -Rüh,, 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. März, Der 5 Frühgemüse er 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhaufe aus ftatt. ä ae 


Inäterer Heirat 


auch Witwer angen,, 


eventl. auch als Wirt⸗ — in besten zu verkaufen. 1108 0 
ſchafterin in frauen⸗ Obstbäume 8 Torunita Z. un A. Ratajczak, el e San, 
loſem Haushalt. Frdl. Beeren- Sträucher, Zier- Verkaufe eine hübiche, Miedza 6. . Knaller oeleo: 
. ig en ae sträucher und mehrere teh Wachiame fichte 1 Paar jehr f. Gärtnerei geeian. 
Am 1. März 1934 ſtarb unſer langjähriges 2215 and. Geſchäfts⸗ 


gũnſt. zu verp. Dajelbft 
eine Scheune mit an⸗ 
grenzendem Land zu 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Id. Seiwältsmann 
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tausend Mahonienpflanz; / J. alte, raſſereine 
Erdbeer-, Spargel- und K tig Mi 
5 Rh habarberplanzen. Borerhündin Ace a lk, 
in Busch- u. I beiter utzhun 11a x 
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Früh jahrsbl.-Stauden u.] poczta Swiecichowa, U. 2192 an d. Geſchäfts⸗ ———————— —— 
ausdauernde Stauden 2. Schnitt. powiat Leſzno. ſtelle dies. Zeitg. erbet. Suche ein Gut 


Massenvorräte Edel-Dahlien in 
ca. 100 Prachtsorten. Gladio- Zur Blutauffriſchung von 400 bis 800 Morg. 


Aufſichtsratsmitglied Herr 


3 ; Dieses Jahr spottbillige Preisel 


N ; f 1 dſtück ode len, neueste amerikan. Riesen. gebe noch folg. Geflügel zu vacht. oder zu kaufen. 
Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen ee Landen sn N. B. Günstige Gelegenheit für lab: 3.0 belle Brahma Gebrauchte dec . we. 


Kauf eines klein. Grund · Verpachte Haus mit 5 
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unt. S. 2171 an die Ge⸗ 
Suche Stellg. 3.1.4. als a a 1 a 


Wir ehren ſein Andenken. 2250 ſchäftsſt. d. Zeitg. erbet. EEE 
Brennereigenoſſenſchaft Mogilno. Landwirt iu: ar MAL): Wirtſchafterin! ittentaedt” 


: 1 2 W erkäufer und größeren Bedarf. a6 31, 1.1 Zwerge Mille a. d. Geſchſt. 
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Teer⸗ Lesch 
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väterliche Gut (Wert 30 Jahre alt, evang. im. e. 3 
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Entſchlafenen 5 


9. Deutih. Rundſch. erbet. 3473. __21 
Tödz. b 86. o OBEN M Danzig ⸗Ohra 
Frau Selma Jietz Augenarzt unter „Landwirt“. 2186 verändern. Engl, jüngere Wirtin Sofa, Bettitelle mit Neuer ea 14—16 Verpachte 
n er Rn 1116 Gdasiska 5, n al. Herr fucht a Dee: jucht neuen, Arbeits- Spiral, verlau billig Gernipreier 2218 Wirtſchaft 
D 0 eis zum oder 
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Die trauernden Hinterbliebenen. 


„Heirat mit ält. allein. Perf. deutſch⸗polniſch., Sid Be REEL. Land, Weiz.-u. Rüben- 
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18 Jahr, wünſcht inſſow. alle and. Sach. 1132 
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Habe noch einige Poſten meiner 2002 


Erbſe „Perla, Rronowfta“ Alg. 
„Perla⸗ Fiala . Allan. 


e 40.— 


Zeilhaber(in) — 
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Lemke, Dworcowa 43 Hoſvogt od ode d. d. Geſchſt. d. 375 eri erb. Le Wooſbcz. 86 hausen Selbe ao Der Arbeitsausſchußz. 
rn Anverh. Chauffeur Gelenenheitstauf, apparat eine € Säulen» 
9 ei ge Virtſchaſter und dee Peivat-Wiriſcha Laien i Trans- Offeriere 400 bis som 
der auch mit Hand anl., utſche 50 Morg. leb und tot. miſſionen. n an uw. geſchälte 
bei beſcheid. An ech, ſucht Stellg. v. 1. 4. 34. Inventar, z. verk. Preis Gefl. Off. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


5. März. 
Graudenz ö (Grudziadz) 


Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe, 


Ortsgruppe Graudenz, Abteilungen Handwerker, Kaufleute 
Induſtrielle und Hausbeſitzer, hielt Freitag abend im 
„Goldenen Löpen“ eine gemeinſame Sitzung ab, die ver⸗ 
hältnismäßig gut beſucht war. Obmann Fabrikbeſitzer 
Adolf Domke jun. wies in ſeinen Eröffnungs⸗ und Be⸗ 
grüßungsworten auf die Notwendigkeit noch feſteren 
Zuſammenſchluſſes und des daraus ſich ergebenden Er⸗ 
forderniſſen der Werbung weiterer Mitglieder hin. Nur 
dann könne eine energiſche, fruchtbringende Vertretung auch 

der Fa der ſtädtiſchen Wirtſchaftszweige durchgeführt 
werden. 

Hauptgeſchäftsführer Schramm Bromberg ſprach ſo⸗ 
dann in ausführlicher, eine gründliche Beherrſchung des 
Stoffes verratender Weiſe über die neue Sozial⸗ 
geſetzgebung. Mit Rückſicht darauf, daß die in Rede 
ſtehende Materie in der „Deutſchen Rundſchau“ ſchon oft 
und eingehend genug behandelt worden iſt, ſei von einer 
Wiederholung hier abgeſehen. In einem zweiten Referate 
verbreitete ſich der Redner über die finanzminiſterielle Ver⸗ 
ordnung vom 30. Januar d. J. betr. Umgeſtaltung 
der pauſchaliſierten Umſatzſteuer für kleinere 
Betriebe. Dieſer unterliegen Handelsunternehmen der 
2. Kategorie, welche mit Artikeln handeln, die Merkmale 
einer feinen Produktion tragen (3. B. Fayencen, Edelſteine, 
Maſchinen), weiter der größte Teil der Gewerbebetriebe der 
6., 7. und 8. Kategorie, wenn der Durchſchnittsumſatz aller 
dieſer? vorgenannten Betriebe für die Steuerjahre 1930 und 
1931 die Summe von 45 000 Zioty nicht überſteigt. Unter⸗ 
nehmen, die nach dem 31. Dezember 1930 entſtanden ſind, 
ferner Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften m. b. H. uſw., ſowie 
Unternehmen, die bis zum 15. März 1934 dem zuſtändigen 
Finanzamt eine ſchriftliche Erklärung abgeben, daß ſie die 
vorſchriftsmäßigen Bücher führen, ſowie ſchließlich Unter⸗ 
nehmen, deren Umſatz zu über 50 Proz. aus ſolchen Artikeln 

erzielt wird, die der fog. vereinigten Umſatzſteuer unter⸗ 
liegen (Zucker, Salz uſw.), unterliegen nicht der pauſchali⸗ 
ſierten Umſatzſteuer. Der Steuerſatz beträgt etwa 1 Pro⸗ 
zent vom Durchſchnittsumſatz 1930 und 1931. Vom Redner 
wurde nachdrücklich darauf hingewieſen, daß die in Frage 
kommenden Betriebe die vorerwähnte, bis zum 15. März 
d. J. vorzunehmende Anmeldung nicht verſäumen 
möchten, da deren Unterlaſſung eine Beſteuerung nach 
Maßgabe des Durchſchnittsumſatzes von 1930 und 1931 zur 
Folge haben könnte. Beide Vorträge des Referenten fan⸗ 
den bei den Zuhörern geſpannteſte Auſmerkſamkeit und auf⸗ 
richtigſte Anerkennung. 

Vom Leiter der Verſammlung wurde danach unter 
Hinweis auf das Land, das einer weit zahlreicheren Mitglied⸗ 
ſchaft ſeiner Organiſationen ſich rühmen könne, 
dazu appelliert, daß die Angehörigen der ſtädtiſchen Berufe 
dieſem Beiſpiele folgen und ebenfalls für eine wirkungs⸗ 
volle Vergrößerung ihrer Intereſſenvertretung, des Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes, eifrigſt tätig ſein möchten. Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Schramm unterſtrich dieſen Appell noch energiſch und 
forderte gleichfalls zu unermüdlicher, planvoller Propa⸗ 
gandaarbeit für den Verband auf. Jedes Mitglied ſolle 
wenigſtens ein einziges neues Mitglied werben. Mit 
Dankesworten an den Redner des aufſchlußreichen Abends 
ſowie mit der Bitte an die Teilnehmer, auch weiterhin der 
Organiſation Treue und Intereſſe zu bewahren, top 
Obmann Domke ſodann die Verſammlung. 


* Sein Leben eingebüßt hat Sonnabend früh gegen 
8 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof der 33jährige Arbeitsloſe 
Sylweſter Zwolinſki. Er befand ſich dort mit einer 
größeren Anzahl Genoſſen, die ſich an einen mit Holz be⸗ 
ladenen Waggon herangemacht hatten, um ſich auf uner⸗ 
laubte Weiſe mit Brennmaterial zu verſorgen. Das be⸗ 
merkte der dienſttuende Bahnhofswärter Piatkowſki. Er 
ſuchte die bereits auf dem Waggon befindlichen Diebe fort⸗ 
zujagen, wurde indes von ihnen mit Steinen beworfen. 
Darauf ſah ſich der in Notwehr Befindliche veranlaßt, einen 
Revolverſchuß abzugeben, der den Z. traf und ſofort tötete. * 


unter ein Perſonenauto geriet am Freitag in der 
Culmerſtraße (Cheiminſka) ein 3—4jähriger Knabe namens 
Gorecki. Der Knabe hatte ſich an ein Fuhrwerk gehängt 
und war beim Abſpringen unter das Auto gerutſcht. Zum 
Glück ging der Fall mit leichteren Verletzungen ab, ſo daß 
das Kind in elterlicher Pflege belaſſen werden konnte. ® 

x Selbſtmordverſuch. Mittels Einatmung von Leucht⸗ 
gas ſuchte ſich in der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr 
in ihrer Stube eine in einem hieſigen Hotel als erſte Küchen- 
mamſell angeſtellte 27jährige weibliche Perſon das Leben 
zu nehmen. Die Unglückliche wurde ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht, wo ſofort Hilfsmaßnahmen getroffen wurden, 
die den Erfolg hatten, daß ihrem Leben keine Gefahr mehr 
droht. Die Urſache des traurigen Schrittes ſoll . 
kummer ſein. 

überfall. Aus Dombrowken (Dabröwka), Kreis Er 
denz, kam am Freitag der em. Eiſenbahnaſſeſſor Kleezkewicz, 
der dort ein Reſtgrundſtück innehat, nach Nitzwalde (Nic- 
wald), um auf der Poſt ſeine Penſion abzuheben. Nachdem 
er 207 Zloty erhalten hatte, verließ er das Poſtgebäude und 
bemerkte etwa 40 Schritt entfernt vier dort herumlungernde 
Männer. Als K. an ihnen vorüberging, ſprang ein fünfter 
Mann (der Knecht Jözef Romanowſki, wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde) auf K. zu, griff ihn am Hals, würgte ihn, rief „Gib 
das Geld her!“ und ſchlug ihn mehrmals mit einem Stock 
über den Kopf. K. fiel zu Boden, blieb aber dank dem Hin⸗ 
zukommen zweier Frauen vor der Beraubung bewahrt, da 
der Bandit, ebenſo wie die anderen Verdächtigen, ver⸗ 
ſchwand. Die Tarpener Polizei, die von dem Vorfall be⸗ 
nachrichtigt wurde, begab ſich ſofort per Auto nach Nitzwalde, 
und es gelang ihr, den Raubgeſellen R., der bei dem Sands 
wirt Walezak bedienſtet war, zu arretieren. 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte wohl gute 90 
. ließ aber trotz des Monatserſten nur einen geringen 

Geſchäftsgang bemerken. Die Butter koſtete 1,30 —1,50, 
Eier gab es eine ganze Maſſe, man zahlte 1—1,10; für Apfel 
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wiederum 


0,35—0,70, drei Zitronen 0,25, Radieschen Bundchen 0,35 bis 


0,50, Rhabarber 0,30 —0, 40, Spinat 0,60 —0,70, Schnittlauch 
0,10—0,25, Roſenkohl 0,35, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Mohrrüben 0,10—0,15, weiße Bohnen 0,20—0,30, rote Rüben, 
Wruken, Zwiebeln je 0,10, Kartoffeln Zentner 2,50—2,60, 
Pfund 0,03, Grünzeug Bundchen 0,05—0,10, alte Hühner 
2,50—3,50, Enten 3,50, Tauben Paar 1,20. An den Fiſch⸗ 
ſtänden gab es nur Hechte zu 1,20—1,40, Schleie 1,40, große 
Breſſen 1,00, Rotaugen 0,80, Plötze 0,60, friſche Heringe drei 
Pfund 1,00, vier Pfund friſche Sprotten 0,50, geräucherte 
Sprotten 0,40. Unter den Blumen ſah man heute die erſten 
Gartenſchneeglöckchen, dieſe erſten Frühlingsboten; das 
Sträußchen koſtete 0,10—0,15, Palmkätzchen, Oſterruten 0,05 
und 0,10. Die zur Zeit üblichen Winterblumen gab es gleich 
falls zu recht niedrigen Preiſen. 
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Thorn (Torun) 
Weder Petroleum noch Gold 


Zu der in der vorigen Nummer unter dem Schlagwort 
„Petroleum- und Goldfunde in Podgorz?“ können wir heute 
nun mitteilen, daß weder die angebliche Goldader Gold, noch 
die gleichzeitig entdeckte Quelle Petroleum enthalten. Die 
„Goldader“ iſt, wie die nähere Unterſuchung ergab, nichts 
weiter als gewöhnlicher Glimmer, der einen Beſtandteil 
des Granits darſtellt. Bei der Verwitterung des Granits 
zerfällt der Glimmer in kleine Schuppen, welche ſich mit der 
Zeit mit Eiſenoxyd bedecken und dadurch ein goldſchimmern⸗ 
des Ausſehen erhalten. — Bei der in der Erde gefundenen 
öligen Flüſſigkeit handelt es ſich allem Anſchein nach um 
eine Miſchung von Gasteer und Naphthalin, 
die ſich aus ſchadhaften, aus früheren Zeiten ſtammenden 
Gasröhren in die Erde ergoß. * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Zunahme um 33 Zentimeter und be- 
trug Sonnabend früh bei Thorn 3,33 Meter über Normal 
— Am Freitag verließen die Schleppdampfer „Katowice“, 
„Gdanſk“ und „Szopen“ mit je einem Kahn den Winter- 
hafen und machten zwecks Aufnahme von Ladung am 
Weichſelufer feſt. rg 

v Sammlung für die Armen und Arbeitsloſen. Das 
Lokalkomitee des Arbeitsfonds der Stadt Thorn veran— 
ſtaltet am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
(6.—8. März d. J.) eine Sammlung zugunſten der Armen 
und Arbeitsloſen. An dieſen Tagen werden mit Legiti⸗ 
mationen und amtlichen Sammelliſten verſehene ehrenamt⸗ 
liche Helfer von Haus zu Haus ziehen und freiwillige 
Gaben ſammeln. * * 

+ Butterfälſchung wurde am Freitag während des 
Wochenmarktes in drei Fällen feſtgeſtellt und die Verkäufe⸗ 
rinnen wurden durch die Polizei zur Strafanzeige gebracht. 


Außerdem kamen ſechs Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ Vieh und Pferdemarkt war von verhältnis müßte 
gutem Wetter begünſtigt. 
dem Markt. 


tungsvorſchriften, eine Unterſchlagung und fünf kleine Dieb⸗ 
ſtähle zur Anzeige. — Feſtgenommen wurden zwei Perſonen 
wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen und eine Perſon 
wegen Veranſtaltung verbotenen Glücksſpiels. Als gefun- 
den wurden ein Damenmuff aus Seehundsfell und verſchie⸗ 
dene von der Kommunalſparkaſſe Thorn ausgeſtellte Quit⸗ 
tungen im Fundbureau der Stadtverwaltung (Magiſtrat) he: 
gegeben. 

v Hausbeſitzerin als Ladendiebin. In einem der de 
Geſchäfte wurde kürzlich eine Beſucherin der „Weißen 
Woche“ gerade ien dem Augenblick ertappt, als ſie mit Waren 
im Werte von ca. 20 Zkoty unbemerkt verſchwinden wollte. 
Die „gute Kundin“ entpuppte ſich als eine wegen Dieb⸗ 
ſtahls bereits vorbeſtrafte Hausbeſitzerin von hier, die egen 
zwei große Mietshäuſer ihr eigen nennt. 

Im September vorigen Jahres legten die mit anderen 
Knaben am Eiſenbahngleis in Mocker ſpielenden 13 bzw. 
14 Jahre alten Brüder Henryk und Boleſtaw Maruſzak 
einen Stein auf die Schienen, der aber von dem Maſchiniſten 
der bald darauf die Stelle paſſierenden Lokomotive noch 
rechtzeitig bemerkt wurde, ſo daß durch ſtarkes Anziehen der 
Bremſen ein Unglück vermieden werden konnte. 


Die beiden Tunichtgute hatten ſich fetzt wegen Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahntransportes vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Mit Rückſicht auf ihr jugendliches Alter begnügte 
ſich das Gericht im Sinne des Art. 71 des Strafkodex da⸗ 
mit, die auf der Anklagebank ſitzenden Kinder unter ent⸗ 
ſprechende elterliche Beaenffihtiaung zu ſtellen. * * 


v Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich am Donners⸗ 
tag der hier wohnhafte Boleſtaw Lewandowſki vor 
dem Burggericht in Thorn zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte brachte feine Mutter durch Fälſchung der Quittungen 
11 Monate hindurch um ihre Invalidenrente ime Geſamt⸗ 
betrage von 281,05 Zloty. Das Gericht diktierte dem un⸗ 
geratenen Sohn, der ſeine Schuld eingeſtand und die Tat 
durch Arbeitsloſigkeit und Not zu entſchuldigen DErIRaNG 
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr zu. * 


— — 


d. Gdingen (Gdynia), 4. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde hauptſächlich über 
Anleihefragen beraten. Man beſchloß die Anleihe von 
1 Million Zloty von der Bank Zachodnia unter den bisheri⸗ 
gen Bedingungen auf 15 Monate zu prolongieren. Die 
kurzfriſtige Anleihe in Höhe von 300 000 Zloty von der Kom. 
Kreditbank wurde in eine langfriſtige umgewandelt. Eine 
längere Diskuſſion entſtand bei der Beratung über die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 25 000 Zloty in dem Lokalkomitee 
des Funduſz Pracy, die zum Bau der Straße Rhamel — 
Eichenberg verwendet werden ſoll. Da die Anleihe, die 
eventuell auch für andere Bauten wird verwendet werden 
können, zu 2 Prozent verzinſt wird, beſchloß man ſie aufzu⸗ 
nehmen. Nach Erledigung mehrerer anderer Angelegenhei⸗ 
ten, wurde der Antrag um Aufklärung der Finanzverhält⸗ 
niſſe in der ſtädt. Verkehrsgeſellſchaft M. T. K. geſtellt. Der 
ehemalige Direktor der Geſellſchaft, der längere Zeit im 
Auslande weilte, könnte jetzt, wie der Antrag beſagte, zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. Der Regie⸗ 
rungskommiſſar erklärte, es müßten erſt die genügenden 
Beweiſe geſammelt werden. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 6. März 1934. 


Nr. 32. 


Verunglückt iſt der beim Bau beſchäftigte Arbeiter 
Franz Koß von hier. Er fiel von einem Gerüſt jo unglück 
lich, daß er einen Beinbruch erlitt und mehrere Wunden am 
Kopfe davontrug. In bedenklichem Zuſtande brachte man 
ihn ins Krankenhaus. 


Feuer entſtand heute früh infolge leichtſinnigen Han; 


tierens mit offener Kerze im Bodenraum des Hauſes des 


F. Kurz in der Seeſtraße. Durch ſofortige Hilfe konnte der 
Brand gelöſcht werden, jo daß der Sachſchaden nicht bedeu— 
tend iſt. 

Der däniſche Dampfer „Tempo“, der durch den 
großen Sturm ſeinerzeit ans Ufer bei Karwenbruch gewor 
fen worden iſt und hierbei nur wenig beſchädigt worden tft, 
wurde nach längeren mühevollen Abſchleppungsarbeiten 
nach Danzig zur Reparatur gebracht. 

Ein neuer Fiſcherhafen wird in der nächſten 
Zeit zwiſchen den Dörfern Rewa und Mechlinken unweit 
Oxhöft am Putziger Wiek gebaut werden. Das Flüßchen, das 
zwiſchen den beiden Dörfern in die Oſtſee mündet, wird aus⸗ 
gebaggert und mit Ufermauern verſehen werden. Das 
Meeresamt in Goͤingen hat mit den Vorarbeiten ſchon be⸗ 
gonnen. Auf dieſe Weiſe ſoll den Fiſchern das Einlaufen 
mit größeren Motorkuttern ermöglicht werden. 

tz Konitz (Chojnice), 4. März. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mittelmäßig beſucht. Butter; brachte 
11,30, Eier 1,10—1,20. Ferkel koſteten 18—22 Zloty. * * 

Ein Dachſtuhlbrand entſtand beim Beiitzer Jan 
Oſſowſki in Lubnia, wahrſcheinlich durch den fehler⸗ 
haften Schornſtein. Das Dach brannte herunter, das 
übrige Gebäude konnte gerettet werden. Der Schaden be⸗ 
ct. etwa 1500 Zloty. 

Vor dem Konitzer Kreisgericht als zweiter 
Inſtanz hatte ſich geſtern der Brennereiverwalter Doege 
aus Frankenhagen zu verantworten. Ein von ihm ex⸗ 
mittierter Mieter hatte ihn denunziert, er hätte unrecht⸗ 
mäßig Spiritus abgegeben. Das Gericht der erſten Inſtanz 
ſprach D. frei. Bei der geſtrigen Verhandlung wurde das 
erſte Urteil beſtätigt. 


Deutſche Wähler in Konitz! 
Im Wahlbezirk 1 finden 
Ergänzungswahlen 


ſtatt. 
Die Wahlliſten für dieſen Bezirk liegen bis zum Sonn⸗ 
abend, 10. März, in der Zeit von 2— 7 Uhr nachmittags aus. 
Jeder deutſche Wähler überzeuge ſich, ob er in der 
Wählerliſte eingetragen iſt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 3. März. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,50, Eier 1—1,20, 
Butter: 1,20—1,40, Ferkel 8—12 Zloty, Läufer und Tiere 
zum Mäſten 25—35 Zloty das Stück. 

f. Strasburg (Brodnica), 3. März. Der letzte Kram, 


Lebhafter Verkehr herrſchte auf 
Rindvieh war wenig vorhanden, ebenſo Pferde. 
Erſtklaſſige Milchkühe brachten bis 280 Zloty, schlechtere 
konnte man ſchon für 130 — 180 Zloty erhalten. Hochtragende 
Stärken wurden mit 100 — 120 Zloty bezahlt. Gute Acker, 
pferde ſtanden im Preis von etwa 150 — 300 Zloty. Auf dem 
Krammarkt herrſchte ebenfalls reger Verkehr. Billige Ar⸗ 
tikel wurden viel gekauft, größere Kaufabſchlüſſe bemerkte 
man aber kaum und dürften daher die erzielten Umſätze nicht 
zufriedenſtellend ſein. Viel zu tun hatte allein die ver- 
ſtärkte Polizei. Im Laufe des Tages wurden nicht weniger 
als 36 Perſonen wegen verſchiedener Ver⸗ 
gehen in Haft genommen, darunter auch zwei 
ſchwere Jungen, die ſofort in das Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert wurden. 

Ein Zentner Räucherware wurde kürzlich bein Fleiſcher⸗ 
meiſter Jan Lamparſki geſtohlen. — Aus dem 
Twargowſkiſchen Juweliergeſchäft wurden drei Ringe ent⸗ 
wendet. Die Diebe konnten gefaßt werden und die Beute 
zu rückerſtattet werden. — Unbekannte Diebe ſchlachteten 
bei Leo Kwiatkowſki in der Karlſtraße (Paderewſkiego) 
und bei dem im benachbarten Haufe wohnhaften Dr. Zu⸗ 
rawſki je 9 Hühner. Bei ihrer Arbeit geſtört, mußten die 
Diebe unter Zurücklaſſung der Beute das Weite ſuchen. In 
der Nacht zum Sonnabend wurden der Witwe Lewan⸗ 
dowſki, Viktoriaſtraße (18⸗go Styeznia) 1, ſämtliche Enten 
aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. 


Mein 


Sarg⸗ und Möbelverkauf 


Graudenz. 
Bilige Tape! 
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Beifbiellofe Reiftungen des Deutfihen Winterhilisierts. 


Dr. Göbbels in Hamburg. 


In einer mit großer Begeiſterung aufgenommenen 
Rede kündigte Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
in Hamburg an, daß am 21. März eine neue große Offeu⸗ 


ſive gegen die Arbeitsloſigkeit einſetzen ſoll, durch die weitere 


zwei Millionen Volksgenoſſen Arbeit und Brot finden, und 
daß die Regierung entſchloſſen iſt, dieſe Zahl für den kom⸗ 
menden Winter wiederum zu halten. Unter toſendem Bei⸗ 
fall der Menge ſagte der Miniſter weiter: 


Wir ſind der Überzeugung, daß wir in 20 Jahren 
noch genau jo regieren werden, wie wir jetzt 
regieren. 


Wenn am 31. März, ſo fuhr der Miniſter fort, das gran⸗ 
dioſe ſoziale Hilfswerk gegen Hunger und Kälte abgeſchloſ⸗ 
ſen iſt, dann können wir mit Stolz feſtſtellen, daß das deutſche 
Volk in dem vergangenen halben Jahr aus eigener Kraft 
320 Millionen Mark an Geld und Sachwerten aufgebracht 
hat, um vier Millionen Menſchen vor der Ver⸗ 
zweiflung zurückzureißen. 

Es mag ſein, daß unſere Erfolge uns überleben, ſie 
ſind aber nicht ſo groß, als daß ſie das Schönſte über⸗ 
ſtrahlen könnten, was wir in unſerem Kampfe erworben 
haben: Die Liebe und die Anhänglichkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes. 

Die Nationalſozialiſtiſche Partei, ſo erklärte 
der Reichsminiſter weiter, ſoll eine Minderheit ſein 
und eine Minderheit bleiben. Wer bei uns in die Partei 
neu eingetreten tft, der muß ſich das Recht zur Füh⸗ 
rung erſt erwerben, nicht durch Redensarten, ſondern durch 
Leiſtungen. Mindeſtens auf ein paar Jahre hat der 
Neue zu ſchweigen in der Gemeinde, wenn ein alter Partei⸗ 
genoſſe das Wort ergreift. Denn die alten Parteigenoſſen 
waren es, die dieſe Bewegung aufgerichtet haben. 


Dieſe Partei muß beſtehen bleiben, und ſie wird 
auch beſtehen bleiben. 


Dieſe Partei iſt unſere Kraft, iſt unſere Macht, ſie iſt die 
Quelle unſeres Mutes und unſeres Selbſtvertrauens. Sie 
hat das Reich erobert und wird es auch behaupten. 

Im übrigen ſind wir zu alte Praktiker, als daß 
wir uns unklar darüber wären, daß, wenn es einmal wieder 
hart auf hart geht, ſich viele, allzuviele ſeitswärts in die Büſche 
ſchlagen und wir mit unſerer alten Garde ganz allein ſtehen 
werden. 


Wir haben aber die Abſicht, eine Politik zu 

betreiben, auf Grund derer wir uns niemals 

gegen den Haß, ſondern höchſtens gegen die 
Liebe uuſeres Volkes ſchützen müſſen. 


Jedes Jahr werden wir vor das Volk hintreten, und 
jedes Jahr kann jeder in Deutſchlann in geheimer 
Wahl zu unſeren Leiſtungen Ja oder Nein ſagen. Im 
Laufe dieſes Jahres noch werden wir das geſamte ſchaffende 
Arbeitertum Deutſchlands in einer ſtändiſchen Glie⸗ 
derung zuſammenfaſſen. Mehr und mehr werden 
wir auch in dieſem Jahre das Reich in einer zentralen 
Gewalt zuſammenfaſſen, und mehr und mehr wird in die⸗ 
ſem Jahr die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſich mit dem 
Staat und der Staat ſich mit ihr vermählen. 


Wenn das Volk bei uns bleibt, gäbe es 
dann ein Unglück, das uns in unſerem Reich 
erſchüttern könnte? 


Wenn das Volk zu uns ſteht, dann bedürfen wir keines 
anderen Bundesgenoſſen mehr, und deshalb wollen wir, die 
aus bem Volke gekommen ſind, immer wieder zum Volke 
zurückkehren. Das Land. das heute unſeren Stempel trägt, 
wird niemals untergehen, wenn wir den Mut haben, größer 
zu ſein als die Not, die uns getroffen hat. (Brauſender 


Beifall.) 
* 


Ehrenvolle Statiſtik. 


In einer Unterredung mit einem Vertreter 806 Deut⸗ 
ſchen Nachrichtenbureaus gab der Reichswalter der NSS, 
Hilgenfeldt, eine Überſicht über die Höhe der bisherigen 
Leiſtungen für die Bevölkerung. Er erklärte, man könne 
genau ſagen, was bisher im Winter 1933/34 verteilt worden 
ſei. Die bisherigen Leiſtungen des Winter⸗ 
hilfs werks ſind: 

Kohlen rund 2,6 Millionen Tonnen im Geſamtwert 
von rund 50 Millionen Mark. 

Kartoffeln 6,5 Millionen Zentner geſpendet, über 
6 Millionen Zentner zum Preis von 8,2 Millionen Mark 
gekauft. 

Getreide einſchließlich Mehl 11 Million Zentner ge⸗ 
ſpendet, 70000 Zentner zum Preis von 1050000 Mark 
gekauft. 

Lebensmittel: 60 000 Zentner Brot, 22 000 Zentner 
Hülſenfrüchte, 40 000 Zentner Gemüſe, 70 000 Zentner Feld⸗ 
früchte, 30 000 Zentner Obſt, 7000 Zentner Zucker, 40 000 
Zentner Kolonialwaren, 300 000 Stück Konſerven, 120 000 
Stück Eier, 1 Million Liter Milch, 3200 Zentner Butter, 
2600 Zentner Schmalz, 12 000 Zentner Fleiſchwaren, 2 100 000 
Freieſſen. 

achſpenden: 180 000 Paar Schuhe, 250 000 Meter 
Stoff, 1100000 Stück Bekleidungsgegenſtände, darunter 
430 000 Stück Wäſche, 300 000 Zentner Holz, für 400 000 Mark 
Gutſcheine. 

Den Gauen von der Reichsführung zugeteilte Spen⸗ 
den: 30 000 Zentner Zucker, 1700000 Warengutſcheine, 
275 000 Freieſſen, 300 000 Pfund Fiſche, 190 000 Pfund Fleiſch 
u. a. m. im Geſamtwert von 2800 000 Mark. 

Frage: „Wie ſetzten ſich die Einkünfte der Winterhilfe 
insgeſamt zuſammen?“ 

Antwort: Wir haben erhalten an Geldſpenden ins⸗ 
geſamt rund 75 000 000 Mark. 


Davon erbrachten das Eintopfgericht: 


Oktober 1933 1984 000 Mark 
November 1933 402600 „ 
Dezember 1933 447600 „ 
Januar 1934 4390 000 „ 
Februar 1934 4687 000 „ 
insgeſamt 19 563 000 Mark 
die Poſtſcheckabbuchungen über 2000 000 Mark 
die Bankkontenabbuchungen rund 500 000 „ 
die Neujahrsplaketten rund 98 00 „ 
die Chriſtroſen rund 2865 000 „ 
die Hitler⸗Jugend⸗Spende rund 25 000 „ 
und Winterpfennig rund 503 000 „ 


Kollegiales Hilfswerk der deutſchen Aerzte 
im Reich. 


Die deutſche Arzteſchaft hat eine großzügige 
familienpolitiſche Hilfstat beſchloſſen, die auf der Schaffung 
einer „Familienlaſten⸗Ausgleichskaſſe“ und 
einer „A rztlichen Ausgleichskaſſe für Notſtands⸗ 
gebiete“ gegründet iſt. 

Die „Familienlaſten⸗Ausgleichskaſſe“ dient 
dazu, bei der Verteilung des Kaſſenarzthonorars, die für das 
ganze Reich von einer Stelle aus geleiſtet wird, kinder⸗ 
reiche Arzte beſonders zu berückſichtigen. Vom 1. Januar 
1934 ab führen ſämtliche Orts⸗, Betriebs⸗, Innungs⸗ und 
Erſatzkaſſen 3 Prozent und ſämtliche Landkrankenkaſſen 
2 Prozent der von ihnen für die Kaſſenärzte zu zahlenden 
Vergütungen an die Hauptgeſchäftsſtelle der Kaſſenärztlichen 
Vereinigung ab. Aus dieſen Beträgen zahlt die Familien⸗ 
ausgleichskaſſe vom 1. April 1934 ab an alle Arzte, die Mit⸗ 
glieder der Kaſſenärztlichen Vereinigung ſind und drei 
und mehr Kinder haben, für jedes dritte und weitere 
Kind monatlich den Betrag von 50 Reichsmark unmittel⸗ 
bar aus. 

Die „Arztliche Ausgleichskaſſe für Not⸗ 
ſtandes gebiete“ ſoll durch Unterſtützung der 
Kaſſenärzte in wirtſchaftlich notleidenden Gebieten 
die ärztliche Hilfe der Bevölkerung ſicherſtellen. In manchen 
Gebieten Deutſchlands tritt, wo keine genügende Exiſtenz⸗ 
grundlage mehr gegeben iſt, eine Verwaiſung der Arztſitze 
ein. Andererſeits iſt aber gerade in dieſen Gebieten eine 
ärztliche Hilfe ein beſonderes Erfordernis, dem der ärztliche 
Stand auch im Intereſſe der heutigen Bauernpolitik ent⸗ 
gegenkommen will. Aus dieſem Grunde wird vom 1. Januar 
1934 ab von ſämtlichen Honoraren, die die Krankenkaſſen an 
die Arzte zu leiſten haben, 1 v. H. an die Hauptgeſchäftsſtelle 
der Kaſſenärztlichen Vereinigung abgeführt. Aus der „Aus⸗ 
gleichskaſſe für Notſtandsgebiete“ erhalten die Arzte Zu⸗ 
ſchüſſe, die einen unterſtützungsbedürftigen Arztſitz im 
Notſtandsgebiet innehaben. 
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Rundſchau des Staats bürgers. 


Die außerordentliche Vermögensabgabe (Danina) 
Zahlungsbeträge und Zahlungsfriſten im Jahre 1934. 


Durch Verordnung vom 24. Februar 1934 (Dz. Uſt. 
Nr. 16, Poſ. 133) hat der Finanzminiſter die auf das Jahr 
1934 entfallenden prozentualen Beträge der außerordent⸗ 
lichen Vermögensabgabe (Geſetz vom 24. März 1933 Dz. 
Uſt. Nr. 29/33, Poſ. 248) und die Zahlungsfristen dafür feſt⸗ 
geſetzt. Danach ſind die Beträge in den folgenden Ter⸗ 
minen zu zahlen: 

a) in der IJ. Kontingentgruppe (Grundbeſitz) bis 
30. April 1934 einſchließlich — von den Steuerpflichtigen, 
die im Jahre 194 an ſtaatlicher Grundſteuer über 25 bis 
60 Ztoty jährlich ohne Degreſſion — eine Abzahlung in 
Höhe von 11 Prozent der Grundſteuer ohne Degreſſion, 
und von Zahlern, die im Jahre 1934 über 60 Zloty Grund⸗ 
ſteuer ohne Degreſſion zahlen — eine Abzahlung in Höhe 
von 22 Prozent der ſtaatlichen Grundſteuer ohne Pro⸗ 
greſſion ſowie bis zum 15. November 1934 einſchließlich 
ſowohl von den erſten wie von den zweiten Zahlern — 
der Unterſchied zwiſchen dem endgültigen Betrage der Ver⸗ 
mögensabgabe, der für das Jahr 1934 berechnet und vorher 
durch Vorſchuß (Zaliczka) bezahlt worden iſt; 

b) in der II. Kontingentgruppe (Gewerbeunternehmen) 
— der ganze Steuerbetrag in der Zeit bis 30. Juni 1934 
einſchließlich; 


ji Juriſtiſche Rundſchau. 


Rechtsgrundſätze für die Buchführung. 


Entiheidungen des Oberſten Verwaltungsgerichtes. 
(Bon unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Ein Kaufmann beklagte ih beim Oberſten Verwal⸗ 
tungsgericht, daß die Berufungskommiſſion für die Umſatz⸗ 
— ſeine im „ vorgelegten und ge⸗ 

üften Handelsbücher als nicht ordnungsmäßig geführt und des⸗ 
bal für die Steuerbemeſſung als wi maßgeblich erklärte, weil 
zum Beweiſe der Eintragungen dieſelben keine Kaſſen⸗ 
5 A, Lege beigegeben waren. Er N daß er von dieſem von 

der Berufungskommiſſion angegebenen Grunde der Ablehnung 
feiner Handelsbücher geradezu überrumpelt war, weil er ſeines 
Wiſſens ſämtliche Belege für die Handelsbücher im Veranlagungs⸗ 
verfahren beigebracht habe und die Schätzungskommiſſion, 
die die Bücher zwar auch als nicht ordnungsmäßig bezeichnet hatte, 
jedoch in ihrer Entſcheidung den von der Berufungskommiſſion 
angeführten Grund 47 nicht geltend er babe. Er beſtritt der 
Berufungskommiſſion . Recht en Ablehnung der 
Bücher aus dem genannten Grund da Schätzungs⸗ 
kommiſſion ihn nicht zum Anhaltbvunkt — ihre Entſcheidung 
gemacht hatte. 


Der Grund, warum die Schätzungskommiſſion den Büchern die 
Stbenlaft der Mun e 0 aberkannte, lag darin, daß die 
ücher einen Mangel in n Eintragungen jelbit auf⸗ 
wieſen, nämlich den Mangel der e einer Transaktion 
von Waren, die der Kläger mit einer anderen Firma eingegangen 
war und die dieſe Firma wegen Beanſtan dung der Ware 


nicht anerkennen wollte und deshalb an den Kläger Ent⸗ 


ſchädigungsanſprüche ſtellte. 
Gegenüber dieſem zweiten Grund der Anfechtung der 
Ordnungsmäßigkeit der Handelsbücher, der von der chätzungs⸗ 


a ausgegangen und von der Berufungstommtilion auf⸗ 
rechterhalten war, machte Kläger in feiner Klage an das Oberſte 
Verwaltungsgericht daß die Transaktion 
mängelung — Ware durch den Abnehmer als nicht perfekt 
angeſehen werden konnte und deshalb bis zur Austragung der 
pet ar en er dem Abnehmer in den Büchern auch nicht gebucht 
de nn 


Das — e FEN entſchied in beiden dieſen 
Belangen Bes den Anſpruch des Klägers und ſah ſich 
dabet veranlaßt, Für die Entſcheidungen in dieſen beiden Punkten 
beſondere Rechtsgrund e eufgunellen, Der erſte dieſer 
Fe ee lautet: un 

einem Steuerzahler in deſſen Anweſenheit 

en er 18 ber Bande lsbücher Ar A ee, feſtgeſtellt wurde, daß die 
lege“ für die Handelsbücher zum Beweiſe der Eintragun⸗ 
a in 2 nicht geen wurden, fo ft 
mmiffion frei, aus diefem Umſtand den Schluß auf die Nicht⸗ 
anerkennung Bü als n e im Sinne des 
e Bo ae 10 

eſen Mangel nicht zur Unter r 
N idung über die Nichtordnungsmäßigkeit der B ne 


Der zweite Rechtsgrundſatz lautet: Trausaktion übe 
er deer Be mi & r Genion and dr 


geltend, infolge Be⸗ 


m Beranlagungsverfahren 
der 


eht es der Berufungs⸗ 


gemacht 


ö 
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Berliner Ehrenpatenſchaften. 


Vor der Berliner Preſſe gab der Leiter der Berliner 
Städtiſchen Geſundheitsverwaltung, Stadtmedizinalrat Dr. 
Klein, eingehende Darlegungen über den Sinn und die 
Durchführung der Berliner Ehrenpatenſchaften. 

Am 20. April, dem Geburtstag des Führers, erklärte 
Dr. Klein, werden mit der Errichtung der „Be ratungs⸗ 
ſtellen für Raſſenpflege“ die neuen bevölkerungs⸗ 
politiſchen Maßnahmen der Stadt Berlin verwirklicht wer⸗ 
den, die die Krönung in der Übernahme von Ehrenpaten⸗ 
ſchaften ſinden. Für jedes dritte und vierte Kind 
einer erbgeſunden Familie, das nach dieſem Zeit⸗ 
punkt empfangen wurde und für das die Reichshauptſtadt 
die Ehrenpatenſchaft übernimmt, wird im erſten Lebens 
jahre eine Ehrengabe von monatlich je 30 Reichsmark, in 
den folgenden 13 Jahren von monatlich je 20 Reichsmark an 
die Eltern ausgezahlt. Vorausſetzung für die Verleihung 
einer Ehrenpatenſchaft iſt Geſundheit und Erbgeſundheit der 
ganzen Sippe. Hierbei werden ſorgfältige behördliche Prü⸗ 
fungen ſtattfinden. 

* 


Miniſteramt bei der Oberſten SA⸗Führung. 


Bei der Oberſten S A⸗Führung wird ein Mini⸗ 
ſteramt errichtet, mit der Aufgabe, alle Angelegenheiten 
zu bearbeiten, die den Stabschef der SA, Röhm, in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichsminiſter berühren. Das Miniſteramt 
hat ſeinen Sitz vorläufig in Berlin, Wilhelmſtraße 63; zum 
Chef des Amtes wurde SS⸗ Gruppenführer Reiner er- 
nannt. 

2 


König Boris von Berlin abgereiſt. 


König Boris von Bulgarien verließ am Sonn⸗ 
abend früh nach einem mehrtägigen Aufenthalt in der 
Reichshauptſtadt in Begleitung ſeines Adjutanten, Oberſt 
Lucach, und ſeines Sekretärs, Dr. Hanieff, Berlin. Zum 
Abſchied hatten ſich eingefunden der bulgariſche Geſandte in 
Berlin, Dr. Pomenoff, ſowie die Mitglieder der bulgariſchen 
Geſandtſchaft und zahlreiche Angehörige der Kolonie. 
Außerdem waren Reichsaußenminiſter von Neurath und der 
Chef des Protokolls, Graf von Baſſewitz, auf dem Bahnhof 
J ae ee Se ee Se 


. !,, SCHERER EEE EEE in der III. Kontingentgruppe (alle anderen Ver⸗ 
mögenskategorien, die der Vermögensſteuer unterliegen) 
der ganze Steuerbetrag in der Zeit bis 31. Auguſt 1934 
e ($ 2 der Verordnung.) 

In 8 3 wird beſtimmt: über die Höhe der Steuer 
werden die Steuerpflichtigen durch Zahlungsbefehle unter⸗ 
richtet, die der I. Kontingentgruppe bis 31. Oktober 1934 
einſchließlich zugeſtellt werden, der II. Gruppe bis 15. Juni 
1934 einſchließlich und der III. bis 16. Auguſt 1931. Wenn 
die Zahlungsbefehle ſpäter zugeſtellt werden, dann iſt die 
Steuer innerhalb 14 Tagen nach der Zuſtellung zu zahlen. 
Über die Höhe der Abſchlagszahlung werden die Zahlungs⸗ 
pflichtigen der I. Gruppe bis 15. April 1934 ſchriftlich be⸗ 
nachrichtigt. ($ 3.) 

Beträge, die nicht terminmäßig bezahlt werden, ſind 
Rückſtände, die zwangsweiſe mit den Verzugsſtrafen und 
Pfändungskoſten eingezogen werden, die für Rückſtände 
von Grund-, Gewerbe- und Gebäudeſteuer vorgeſehen find. 
F 4.) 

Gegen die Zahlungsbefehle kann innerhalb 30 Tagen 
Berufung eingelegt werden. In der Berufung kann in⸗ 
deſſen nur der Einwand erhoben werden, daß eine Ver⸗ 
pflichtung zur Zahlung der Steuer nicht beſteht. Dagegen 
ziehen Veränderungen bezüglich der Höhe der Grund⸗ 
ſteuer reſp. der Umſatzſteuer reſp. der Mietsſteuer, wenn 
ſie durch die zuſtändigen Inſtanzen feſtgeſtellt ſind, eine 
Anderung der Vermögensſteuer in der betreffenden 
Gruppe nach ſich und werden von Amts wegen erledigt. 
Von der Abänderung der Höhe der Danina, die auf Grund 
des Vorgeſagten erfolgt iſt, wird der Steuerzahler von 
Amts wegen benachrichtigt. (8 5.) 


22 1 wenn der Abnehmer der Ware Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche nicht entſprechender Qnalität der Ware 
geſtellt hatte (Art. 76 76 Abl. 3 des Umſatzſtenergeſetzes!“. 


Zur Erklärung über die Beweggründe für den erſten Rechts⸗ 

grundſatz führt das Oberſte Verwaltungsgericht an, dab, was das 
Tatſächliche des Sachfalles N 1 ſei, daß gelegentlich 
der Prüfung der Handelsbücher in Anweſenheit des Klägers in 
Protokolle darüber vermerkt wurde: „ohne jegliche Kaſſenbeweiſe“. 
Gegenüber dem Einwande des Klägers, daß die Schätzungskommif⸗ 
ſion trotzdem dieſen Umſtand nicht zur 71 für ihre Ent⸗ 

ſcheidung über die Nichtordnungsmäßigkeit der Bücher gemacht 
abe, ſei auf Art. 89 des Umſatzſteuergeſetzes hingewieſen, der bes 
ſtimmt, daß die Berufungskommiſſion ihre Entſcheidungen, u wav = 
hängig von der Entſcheidung der Schätzungskommiſſion trifft 
und 1 berechtigt iſt, alles in Betracht zu ziehen, was 
für oder gegen den Steuerzahler ſpricht. 


Bezüglich der Motivierung des zweiten Rechtsgrundſatzes er» 
klärt das Oberſte Verwaltungsgericht, daß, entgegen dem Stand⸗ 
punkte des Klägers, nicht zugegeben werden könne, daß im Falle 
von Differenzen zwiſchen dem Verkäufer und dem Abnehmer 
einer Ware in betreff der Qualität oder des Zuſtandes der 
Ware, die Verbuchung der Transaktion ſolange aufgeſchoben 
werden könne, bis über die Differenzen entſchieden worden iſt. 
Ein folder Standpunkt wäre durchaus unvereinbar mit den Grund⸗ 
ſätzen einer . Buchführung, die eine jede voll⸗ 
zogene Transaktion gebucht wiſſen will, ungeachtet, ob über die 
reſtloſe Rechlsgultigtekt der Transaktion noch 8 ſchwe⸗ 
ben oder nicht. Wenn die Ware fakturiert worden iſt und aus dem 
Bereiche des Handelsunternehmens hinausgegangen iſt, ſo 
müſſen — nach dem Kommentar 5 Handelsgeſetzbuch von Staub⸗ 
Bondi, 13. Aufl., I. Band, S. 262 ff., der für dieſen Fall maßz⸗ 
Rade iſt, weil er im ehem. ee Teilgebiete ſpielt — 

ämtliche Vorgänge, die rl die Ware beziehen, ſobald fie ein⸗ 
treten und Veränderungen in den Rechtsfolgen der durchgeführten 
Transaktion bewirken Fönnen,, ihren entſprechenden Ausdruck in 
den Handelsbüchern finden. 


Es ſei falſch, wenn der Kläger annimmt, daß eine aufgedeckte 
Poſition, die in den Handelsbüchern nicht eingetragen iſt, nur zu 
den eingetragenen zugezählt zu werden brauche, ohne daß dadurch 
die Handelsbücher für unordnungsmäßig erklärt würden; die Auf⸗ 
deckung einer durchgeführten Transaktion, die in den Handels⸗ 
büchern nicht angeführt iſt, könne Grund dafür ſein, daß die Han⸗ 
delsbücher entweder als unordnungsmäßig oder ſogar als un⸗ 
u erklärt werden. Die Entſcheidung darüber, von wel⸗ 
r Schwere der Verſtoß ſei, obliegt der Behörde, die für die 
Scheiden zuſtändig iſt und die darüber unter Zugrundelegung 
des geſamten Sachverhaltes nach eigener Überzeugung ihr 
Urteil trifft. . des A ch Verwaltungsgerichten 
vom 4. Dezember 1933 Reg.⸗Nr. 


U ⁰Ü - ³A IRRE STEREO. > 


Anſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, fi freuudlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu mallen 


Deutſche Schulnot in Polen. 


Rede des Senators Utta vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zum Haushalt 
des Miniſteriums für Kultus und Unterricht, gehalten am 1. März 1934. 


Hohes Haus! 


Bei der Beſprechung des vorliegenden Haushaltsplanes 
und der Beurteilung der Tätigkeit der Regierung bezw. der 
einzelnen Miniſterien, laſſen wir uns, als Vertreter des 
Deutſchen Parlamentariſchen Klubs, nicht von dem Beſtre⸗ 
ben leiten, alle Fehler zu rechtfertigen und nur die guten 
Seiten zu unterſtreichen, wie das gewöhnlich die Vertreter 
der Regierungsparteien tun, wir wollen aber auch nicht 
alles, was die Regierung und der ſie unterſtützende Block 
tut, rückſichtslos Eritifieren und ablehnen. Wir find vielmehr 
der Anſicht, daß uns die deutſche Bevölkerung nicht dazu hier⸗ 
her entſandt hat, um alles, was im Lande geſchieht, nur in 
roſigen oder nur in ſchwarzen Farben zu ſchil⸗ 
dern, ſondern ſo, wie es wirklich iſt, um auf dieſe Weiſe 
an der Beſeitigung der Fehler, an der Bekämpfung der 
Mißbräuche und an der Auswahl neuer Wege, die zur 
weiteren Entwicklung unſeres Staates und einer beſſeren 
Zukunft führen könnten, mitzuhelfen und mitzuwirken. Die 
Zukunft unſeres Staates wird aber in hohem Maße davon 
abhängen, wie wir unſere Jugend erziehen, wie wir unſer 
Schulweſen ausbauen. Wir müſſen hier mit Bedauern 


fejtitellen, daß das Miniſterium in dieſem Schuljahre 
die ihm bewilligten Kredite für 500 neue Lehreretats 


nicht ausgenutzt hat, obwohl faſt eine halbe Million ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder aus Mangel an Lehrern in die Schule 
nicht aufgenommen werden konnten. Im laufenden Jahre 
beträgt der Zuwachs an ſchulpflichtigen Kindern über 
180 000; dagegen ſind für die Anſtellung neuer Lehrkräfte 
keinerlei Kredite vorgeſehen. Obwohl eine ſo große Zahl 
von Kindern ohne jeden Schulunterricht bleibt, ſind die Klaſ⸗ 
ſenzimmer überfüllt, die Lehrer mit Arbeit ſtark über⸗ 
laſtet, ukt das Niveau der Schulen immer mehr. 


Die allgemeine Schulpflicht wird allmählich nur auf 
dem Papier beſtehen bleiben. 


Das iſt eine äußerſt gefährliche Erſcheinung und das Mini⸗ 
ſterium müßte mit allen Kräften gegen dieſes übel an⸗ 
kämpfen. Da es aber hierzu keine Mittel beſitzt, ſo müßte 
es zum mindeſten jede private Initiative 
willig und gern unterſtützen. Es iſt nicht meine 
Aufgabe, mich mit der Einſtellung der Schulbehörden zu den 
polniſchen Privatſchulen zu befaſſen; was jedoch 
dieſe Einſtellung zu den deutſchen Privat⸗ 
ſchulen anbetrifft, ſo iſt ſie leider höchſt unfreundlich, 
man könnte ſogar ſagen feindlich. In Wolhynien z. B., 
wo beſonders viel Kinder ohne Schulunterricht bleiben 
müſſen, wurde mit einem Schlage 80 Lehrern der ſogen. 
Kantoratsſchulen die Unterrichtserlaubnis ent⸗ 
zogen. Bei der Anſtellung neuer qualifizierter Lehrer 
werden große Schwierigkeiten bereitet. Mir ſind Fälle be⸗ 
kannt, daß in Wolhynien und Kleinpolen, in den Dörfern, 
wo es deutſche Privatſchulen gab, für einige oder für ein 
Dutzend Kinder polniſche Staatsſchulen eröffnet wurden, 
m dadurch die beſtehende deutſche Privatſchule zu ver⸗ 
nichten. 


Einen beſonders ſchweren Leidensweg müſſen die 
dentſchen Privatſchulen in den Weſtgebieten gehen. 


Nach Punkt 2 Art. 2 des Geſetzes über die Privatſchulen 
hat der Beſitzer der Schule die Pflicht, einen Nachweis 
über die Eignung des Schullokals zu erbringen. 
Die Schulkuratorien verlangen, daß ſolche Beſcheinigungen 
von den Verwaltungs behörden (der Bauabteilung 
der Wojewodſchaft) beizubringen find. Eine Wojewodſchaft 
tcht auf dem Standpunkt, daß alle Schullokale den Anfor⸗ 
derungen entſprechen müſſen, die in der Verordnung des 
ultusminiſteriums vom 28. Februar 1925 für neu zu er⸗ 
»ichtende Gebäude für öffentliche Volksſchulen vorgeſchrieben 
ſind. Dieſe Verordnung ſieht geradezu ideale 
Ränme vor, von denen wir heute in der Zeit der wirt⸗ 
ſchaftlichen Miſere nur träumen können, und die nur 
bei neu zu errichtenden Schulgebäuden als Richtſchnur die⸗ 
nen können. Da bisher die Schulgebäude nicht nach dieſen 
ſondern nach den damals geltenden Vorſchriften gebaut wur⸗ 
den, ſo können ſie natürlich nicht den neuen Anforderungen 
genügen, die jetzt an neue Schulbauten geſtellt werden. 


Das Wojewodſchaftsamt lehnt jedoch ſämtliche 
bereits beſtehende Schulgebände als ungenügend ab 


und verweigert die Ausſtellung der Beſcheinigungen über 
ihre Eignung für Schulzwecke. x 


Unſere Privatſchulen find unter ſehr ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen entſtanden und mußten, ebenſo wie 
die meiſten ſtaatlichen Schulen, in den Gebäuden unter⸗ 
zebracht werden, die ihnen zur Verfügung geftanden haben. 
o es notwendig war, wurden entſprechende Umbauten 
und Verbeſſerungen vorgenommen. Wir haben nichts da⸗ 
gegen, daß die Schulbehörden beſtrebt ſind, in den Privat⸗ 
schulen beſſere geſundheitliche Zuſtände einzuführen, aber 
dazu muß doch mindeſtens 4—5 Jahre Zeit gelaſſen 
werden. Das Geſetz über die Privatſchulen iſt im März 
1992 erſchienen. . 


Wenn man aber private Volksſchulen mit dem 
1. Inli 1984 ſchließen will, weil fie keine nenen 
Gebäude hingeſtellt haben, To iſt das nichts an⸗ 
deres, als nur eine böswillige Rückſichtsloſigkeit. 


Die deutſche Bevölkerung trägt im gleichen Maße wie 
die polniſche alle Steuerlaſten, hat ſich bei der 
Zeichnung der Nationalanleihe rege mitbeteiligt und 
beſtreitet außerdem noch die Unterhalts⸗Koſten für 
die Privatſchulen. Sie empfindet es deshalb als 
aroßes Unrecht, wenn von ihr in dieſer ſchweren Zeit 
die Errichtung neuzeitlicher Schulgebäude verlangt 
wird, während die ſtaatlichen Schulen in viel ſchlech⸗ 
teren Lokalen untergebracht ſind und niemand daran 
denkt, dieſe Lokale zu beanſtanden. Das Gefühl des Un⸗ 
rechts iſt umſo ſtärker, wenn das Schulgebäude ſich für 
Schulzwecke ſehr wohl eignet und allen Anforderun⸗ 
gen der Hygiene genügt und die Verwaltungsbehörden die 
Ausfolgung einer entſprechenden Beſcheinigung verweigern. 

In den weſtlichen Wojewodſchaften ſtehen Schulgebäude, 
die vor dem Kriege erbaut worden ſind, und obgleich ſie den 
allerneueſten Anforderungen nicht ganz genügen, ſo werden 
ſie dennoch von ſtaatlichen Schulen benutzt end gelten ſogar 
als „beſſere Schulgebäude“. Wird aber ein ſolches Gebäude 
für eine deutſche Privatſchule gemietet, ſo wird es 
ſofort als ungeeignet bezeichnet, während doch ge 
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rade die Privatſchulen auf gewiſſe Nachſicht und Erleichte⸗ 
rungen rechnen dürften. 

Zur Illuſtration will ich hier nachſtehenden Fall an⸗ 
führen: In einem Orte der Wojewodſchaft Poſen 
wurde durch Gerichtsurteil die eine Hälfte eines 
Schulgebäudes der polniſchen Gemeinde zuge⸗ 
ſprochen, die andere Hälfte der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde. Die eine Hälfte wird von der öffentlichen 
Schule benutzt: in dem Gebäude wohnt auch der pol⸗ 
niſche Lehrer. In der leeren Klaſſe wollte die evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde eine private Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache einrichten. Die Wojewod⸗ 
ſchaft wird um die Beſcheinigung über die Eignung des 
Lokals gebeten; fie ſtellt feſt, daß das Gebäude un⸗ 
geeignet ſei, als Schule zu dienen. Sie beſcheinigt, es 
ſei unſtatthaft, daß der Lehrer mit im Hauſe 
wohne, unſtatthaft ſei anch die Abortanlage. Und ſo darf 
die Privatſchule nicht in dem Hauſe ihr Unterkommen 
finden. Was für eine polniſche ſtaatliche Schule voll⸗ 
kommen genügt, genügt nach Anſicht der Wojewod⸗ 
ſchaft bei weitem nicht für eine deutſche Privatſchule. 

Das Wojewodſchaftsamt in Poſen ging ſogar jo weit, 
daß es das im Jahre 1911 erbaute Below⸗Knotheſche 
Gymnaſium, ein modernes Schulgebäude, ein Schmuck 
der Stadt, deſſen große Klaſſen, ſchöne und bequeme 
Korridore und überhaupt die ganze Einrichtung und die 
hygieniſchen Verhältniſſe wiederholt von den Schulviſitato⸗ 
ren in ihren Berichten anerkannt wurden, als ungeeig⸗ 
net bezeichnet hat, weil die Ausmaße der Klaſſenräume und 
der Abſtand zwiſchen den Fenſtern um einige Zentimeter 
von den Vorſchriften für neue Schulbauten abweichen. Die⸗ 
ſer rückſichtsloſe Bureaukratismus, der weder die Schwie⸗ 
rigkeiten der heutigen Zeit, noch die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe und die allgemeine Lage überhaupt in Betracht 
ziehen will, wirkt geradezu lächerlich und kompromit⸗ 
tiert das Anſehen der Behörden. 

Wir erwarten, daß das Miniſterium in dieſer An⸗ 
gelegenheit entſprechende Anordnungen erlaſſen wird, um 
dieſen Schikanen, die jeden Verſuch, eine private Schule zu 
gründen, zu nichte machen, ein Ziel zu ſetzen. Die Ver⸗ 
faſſung garantiert uns das Recht, private Schulen zu 


gründen und auf dieſes Recht können wir unter keinen 


Umſtänden verzichten. 


Eine zweite nicht minder ſchmerzliche Frage iſt die 
Nichtbeſtätigung bezw. 


Entfernung der deutſchen Lehrer aus den Privatſchulen, 


und zwar ohne jeden triftigen Grund, ohne nähere 
Bezeichnung ihres Vergehens. Dies geſchieht oft auf Grund 
perſönlicher Intrigen, böswilliger Notizen in den Zeitun⸗ 
gen oder ſogar durch irgend einen Irrtum. Auf Menſchen, 
die viel Mühe und Mittel angewandt haben, um die Lehr⸗ 
befähigung zu erlangen, oft nach vielen Jahren treuer und 
nützlicher Arbeit in der Schule, fällt plötzlich wie der Blitz 
aus heiterem Himmel die Entfernung aus der liebgewor⸗ 
denen Arbeitsſtätte, aus dem Kreiſe der geliebten Jugend. 


Ohne Unterſuchung, ohne Gericht und ohne Möglich⸗ 
keit ſich zu rechtfertigen, werden fie ihrer Ehre und ihrer 
Exiſtenzmittel beraubt. 


Unſere Jugend und die ganze deutſche Elternſchaft werden 
dieſe furchtbaren unverdienten Schläge niemals ver⸗ 
ſchmerzen und werden nicht aufhören, Aufklärung und 
Wiedergutmachung dieſes großen Unrechtes zu ver⸗ 
langen. Wenn einer von den Lehrern tatſächlich ein unver⸗ 
zeihliches Vergehen begangen hat, ſo werden wir uns nicht 
für ihn einſetzen; aber man muß doch klar und deutlich 
ſagen, weſſen man ihn beſchuldigt, und weshalb eine ſo 
ſchwere Strafe über ihn verhängt wurde. 


Indem ich nochmals zu dem ſtaatlichen Schulweſen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache zurückkehre, will ich mich 
auf die Feſtſtellung beſchränken, daß ſich auch Hier die 
Verhältniſſe keineswegs gebeſſert haben, und daß auch hier 
ein großes Chaos herrſcht. 

Mit dieſem Chaos läßt ſich erklären, daß die 
Zahlen der deutſchen Schulen in Polen, die ich von dieſer 
Tribüne genannt habe, von den durch die Vertreter des 
Regierungsblocks angegebenen ſo weit abweichen. Ich 
habe behauptet und behaupte es heute wieder, daß es auf 
dem Territorium des früher ruſſiſchen Teilgebietes keine 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache mehr gibt, wie fie 
das Geſetz vom 3. März 1919 vorſieht. Man hat mir aus 
dieſem Grunde verſchiedene Vorwürfe gemacht. Das amt⸗ 
liche Verzeichnis gibt mir aber voll und ganz Recht. In 
dieſem Verzeichnis finden wir in der Rubrik „Unterrichts⸗ 
ſprache“ nur die Bezeichnungen: „deutſch⸗polniſch“ oder 
„polniſch⸗deutſch“. Das bedeutet, daß in dieſen Schulen nur 
einige Gegenſtände, meiſtens nur Religion und Deutſch 
als Lehrfach, in zwei bis vior Stunden in der Woche in 
deutſcher Sprache unterrichtet werden, während das Ge⸗ 
ſetz vom 3. März 1919, das doch bis heute immer noch 
verpflichtet, im Art. 27 vorſieht, daß in den deutſchen 
Schulen alle Lehrfächer in deutſcher Sprache zu unterrich⸗ 
ten ſind. Der Unterricht der polniſchen Sprache iſt nur als 
Lehrfach vom zweiten Schuljahre ab obligatoriſch. In dieſen 
Tagen habe ich ganz zufällig ein Dokument erhalten, das 
als Beweis dafür dienen kann, daß ſogar die Schulkuratoren 
ſich nicht die Mühe geben, das Geſetz über die Schulen mit 


deutſcher Unterrichtsſprache bis zu Ende durchzuleſen. Das 


Warſchauer Schulkuratorium hat in ſeinem Rundſchreiben 
vom 9. Februar 1934 Nr. 801/84 in Angelegenheit der Un⸗ 
terrichtsſprache in den Schulen, die von deutſchen 
Kindern beſucht werden, angeordnet; 5 

1. daß der Geſchichts⸗ und Geographieunterricht ſogar in 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache in polni⸗ 
ſcher Sprache erteilt werden ſoll, und daß zu dieſem 
Unterricht nur polniſche vom Unterrichtsminiſte⸗ 
rium beſtätigte Lehrbücher benutzt werden dürfen, 

2. daß der Beſchluß des Miniſterrats vom 3. März 1919 
über die Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache ge⸗ 
mäß Art. 1 auf dem Territorium des Petrikauer 
Kreiſes keine Anwendung haben könne, daß 
ſomit zum Beſtehen der Schulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache in dieſem Kreiſe keine rechtlichen 
Srundlagen vorhanden ſeien. 


Auf Grund dieſes Rundſchreibens des Kuratoriums hat 
der Petrikauer Schulinſpektor angeordnet, daß diefe Ver⸗ 
ordnung unverzüglich durchgeführt und in den 
deutſchen Schulen ſchon vom 1. April d. Is. die pol⸗ 
niſche Unterrichtsſprache eingeführt werden ſoll. 


Das Kuratorium nennt die rechtliche Grundlage nicht, 
auf die es ſeine Anordnung betr. den Unterricht der Geo⸗ 
graphie in polniſcher Sprache ſtützt. Uns iſt ſolche Grund⸗ 
lage nicht bekannt; dagegen wiſſen wir, daß das Mini⸗ 
ſterium eine ähnliche Anordnung des Poſener Kurato⸗ 
riums auf Grund der Intervention des Deutſchen Parla⸗ 
mentariſchen Klubs aufgehoben hat. Wir erwarten, daß 
das Miniſterium auch dem Warſchauer Kuratorium eine 
ähnliche Weiſung erteilen wird. Was die Behauptung des 
Warſchauer Kuratoriums anbelangt, daß der Miniſterrats⸗ 
beſchluß vom 3. März 1919 über die Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache auf dem Gebiete des Petrikauer Kreiſes 
keine Anwendung finden darf, ſo beweiſt dies nur, daß die 
Herren Beamten im Schulkuratorium ſich nicht die Mühe 
gegeben haben, dieſes Geſetz bis zum Ende durchzuleſen. Im 
Art. 31 heißt es nämlich wörtlich: 


„Die Beſtimmungen dieſes Beſchluſſes werden auf 
den Teil des polniſchen Staates ausgedehnt, der früher 
das ruſſiſche Teilgebiet darſtellte.“ 


Ich glaube, die Herren müßten doch wiſſen, daß der Pe⸗ 
trikauer Kreis zu dem früher ruſſiſchen Teilgebiet gehört. 
Der Art. 1, auf den ſich das Kuratorium beruft, betrifft nur 
die Liquidierung der früheren dentſchen Schulgemeinden in 
dem deutſchen Beſatzungsgebiet. 


Dieſe wenigen, hier angeführten Tatſachen beweiſen 
uns ſchon genügend, wie groß das Chaos im Minder- 
heitenſchulweſen iſt, wie die lokalen Schulbehörden die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen auslegen und ausführen, und wie 
ſie ſich überhaupt dem deutſchen Schulweſen gegenüber ver⸗ 
halten. 


Die Lehrer dieſer Schulen befinden ſich z wiſchen 
Hammer und Amboß: die deutſche Bevölkerung 
verlangt auf Grund des ihr zuſtehenden Rechtes, daß der 
Unterricht in den Schulen in deutſcher Sprache geführt 
wird, die Schulinſpektoren, die in den meiſten Fäl⸗ 
len die deutſche Sprache überhaupt nicht beherrſchen, prü⸗ 
fen die Kinder bei den Viſitationen in polniſcher 
Sprache. Hat der Lehrer ſo unterrichtet, wie das Geſetz 
es beſtimmt, und wie die Eltern es verlangen, ſo können 
die Kinder dem Schulinſpektor auf ſeine Fragen keine ge⸗ 
nügenden Antworten geben. Der Lehrer erhält eine Rüge, 
und zuletzt wird er mit Entlaſſung bedroht. Obendrein 
verlangt man von den Lehrern, daß ſie ſich politiſch be⸗ 
tätigen und für, Organiſationen eiunſetzen, die der dent⸗ 
ſchen Bevölkerung verhaßt ſind. Zwiſchen der Schule 
und den Eltern entſteht eine Kluft; der Lehrer wird ange⸗ 
feindet. Kein Wunder, daß jeder gewiſſenhafte deutſche 
Lehrer darunter ſeeliſch ſchwer leiden muß, und daß 
ſeine Erfolge bei der Erziehung der heranwachſenden In⸗ 
gend ganz minimal ſind, daß die ſo oft von Ihnen, meine 
Herren, genannte „ſtaatliche Erziehung“ ſchwer darunter 
leidet. Wenn wir noch hinzufügen, daß in einigen Ort⸗ 
ſchaften von den Schulleitern die Feſtſtellung der Arbeits⸗ 
ſtätte der Väter der Schulkinder verlangt wird, und wenn 
dann diejenigen Familienväter, die ihre Kinder in eine 
deutſche Schule ſchicken, ihre Stellung und ihr Bro: 
verlieren, ſo wird die Schuld an dieſem großen Unglück 
den Schulleitern zugeſchrieben, und die Einſtellung zu der 
Schule wird für beide Teile unerträglich. 


Das Intereſſe des Staates, das Wohl unſerer Jugend 
und die Notwendigkeit, der immer wachſenden Aufregung 
und Unzufriedenheit unter der deutſchen Bevölkerung ein 
Ziel zu ſetzen, erfordert es, daß dieſem Zuſtand ſobald als 
möglich ein Ende bereitet wird. Will das Miniſterium auf 
die Anßerungen und Beweiſe unſeres guten Willens eine 
poſitive Antwort geben, ſo muß es unverzüglich an die Be⸗ 
ſeitigung der von mir oben angeführten Mißſtände heran⸗ 
treten. Zn dieſem Zwecke müßte eine 


beſondere Abteilung für das Minderheitenſchulweſen 


geſchaffen werden. Das Miniſterium muß ſobald als mög: 


lich klare und deutliche Beſtimmungen über das 
deutſche Schulweſen erlaſſen und für dieſe Schulen ent⸗ 

ſprechende Lehrpläne ausarbeiten. Die Viſitation dieſer 

Schulen muß beſonderen Viſitatoren, die die deutſche 

Sprache beherrſchen, übertragen werden, denen es zur 

Pflicht gemacht wird, die Kinder in deutſcher Sprache und 

im Rahmen der feſtgeſetzten Programme zu prüfen. Bei 

der Löſung dieſer Probleme ſind wir gern bereit, auf 

Wunſch des Miniſteriums mitzuarbeiten und gute Fach⸗ 

kräfte zur Verfügung zu ſtellen. 


Zum Schluß will ich noch einige Worte den 
evangeliſchen Bekenntniſſen 


widmen. Der Senatsreferent nimmt zu den Bekenntnis⸗ 
fragen keine Stellung, dagegen hat der Sejmreferent dieſe 
Probleme ziemlich ausführlich behandelt. Er führt alle An⸗ 
ordnungen und Vorbereitungen an, welche die Regierung 
zwecks Regelung des Verhältniſſes des Staates zur katho⸗ 
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liſchen und orthodoxen Kirche und den jüdiſchen Gemeinden 


getroffen hat. Die evangeliſchen Kirchen werden 
aber mit keinem Worte erwähnt. Uns iſt dagegen 


bekannt, daß ein neues Geſetz vorbereitet wird, das * 


das Verhältnis des Staates zur Evangeliſch⸗Angsburgiſchen 


Kirche feſtlegen ſoll. Dieſes Projekt unterſcheidet ſich weſent⸗ 


lich von dem im Jahre 1923 von der konſtituierenden 


Synode unſerer Kirche als deren rechtlichem Repräſentanten 1 


einſtimmig angenommenen Geſetzentwurf. Das neue Pros 
jekt läßt ſich weder mit dem Art. 115 unſerer Staatsver⸗ 


faſſung noch mit den Grundſätzen der evangelſichen Kirche 2 


in Einklang bringen. 
Dieſes Projekt hat in der evangeliſchen Offent⸗ 


lichkeit eine begreifliche Aufregung und Unzu⸗ So 


friedenheit hervorgerufen. 


Wir erwarten aber, daß die Regierung dieſe äußerſt wichtige 


Angelegenheit nicht einſeitig erledigen, ſondern die in der 
Verfaſſung vorgeſehene Verſtändigung mit der rechtlichen 
Vertretung dieſer Kirche ſuchen wird. Sollte die Regierung 
der Kirche ein Geſetz aufzuzwingen verſuchen, zu dem 
die Vertretung der Kirche ihre Zuſtimmung nicht geben 
kann, ſo müßte dies zu einer Spaltung in der Kirche 
führen und zu einer Quelle fortwährender Kämpfe 
zwiſchen Staat und Kirche. Dies kann aber weder im 


Intereſſe des Staates noch der Kirche liegen. Bei gutem 


Willen von beiden Seiten wird ſich eine Verſtändigung 
leicht erzielen laſſen, und dadurch wird eine dauerhafte 
Grundlage zu einer friedlichen und für beide Seiten nütz⸗ 
lichen Zuſammenarbeit geſchaffen. 
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Nr. 32 . 1934 


Birtihnfttine Rundschau. 


Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe. 
Das Aus land in Leipzig 


Geſtern, am Sonntag, dem 4. d. M., wurde in einer der g 
Meſſehallen auf dem Leipziger Meſſegelände die diesjährige 
Frühjahrsmeſſe in Anweſenheit zahlreicher Mitglieder der 
Reichs regierung, des Diplomatiſchen Korps, in⸗ und ausländiſcher 
Ausſteller eröffnet. Die Eröffnung nahm Reichspropagandaminiſter 
Dr. Göbbels durch eine Rede vor. Bemerkenswert iſt, daß neben 
den Geſandten der Schweiz, der Tſchechoſlowakei, Argentinien uſw. 
auch der öſterreichiſche Geſandte erſchienen war. Das geſamte Aus⸗ 
land, ſoweit es in Leipzig offiziell vertreten iſt und in Leipzig 
Geſchäfte macht, wurde vom geſamten Konſularkorps Leipzigs re⸗ 
präſentiert, ſo daß man mit Recht jagen kann, die Geſchäfts⸗ 
welt der ganzen Erde war vertreten. Das iſt ein 
Beweis fiir die Wichtigkeit. die man der feierlichen Eröffnung dieſer 
Meſſe bei unſeren ausländiſchen Geſchäftsfreunden beigelegt hat. 


Dr. Göbbels 
ſpricht zu der internationalen Handelswelt. 


Reichsminiſter Dr. Göbbels hatte feinen Vortrag anfangs auf 
das Hiſtoriſche eingeſtellt und hat ſeiner internationalen Zuhörer⸗ 
ſchtft die Verhältniſſe klargelegt, die herrſchten, als vor einem Jahr 
die Regierung von den Natoinalſozialiſten übernommen wurde. 
Er hat dann zahlenmäßig feſtzuſtellen vermocht, wie ſich im letzten 
Jahr das Blatt gewendet und wie ſeit Monaten das ſtändige 
Schwinden der Arbeitsloſigkeit mit einer Beſſerung des geſamten 
Wirtſchaftslebens Hand in Hand ging. 320 Millionen Mark, ſo 
teilte Dr. Göbbels mit, ſeien für die Zwecke der Winterhilfe von 
der geſamten deutſchen Bevölkerung geſammelt und auch aus⸗ 
gegeben worden. Wenn der Abſchluß dieſes rieſigen Beginnens 
am 31. März erfolgt, jo wird ſchon wieder das weitere Projekt, die 


große 
Sommeroffenfive gegen die Arbeitsloſigkeit, 


die am 21. März, alſo zu Beginn des Frühjahrs, kommen wird, 
in Kraft treten. Der Miniſter ſchloß ſeine Anſprache: 

„Mit Beginn des Frühlings, am 21. März, eröffnet die Re⸗ 
gierung zuſammen mit der deutſchen Wirtſchaft die zweite große 
Jahresoffenſive gegen die Zeitkrankheit der Arbeitsloſigkeit. Sie 
wird ſogleich mit einem fertigen Programm an die Öffentlichkeit 
treten, in deſſen Vollzug wir wiederum rund 2 Millionen der 
grauen Elendsarmee von der Straße in die Fabriken und Kontore 
zurückzuführen hoffen. Die Regierung rechnet dabei auf die tat⸗ 
kräftige Unterſtützung aller Kreiſe des deutſchen Wirtſchafts lebens. 
Sie iſt der Überzeugung, daß es gelingen muß, das große Ziel zu 
erreichen, wenn niemand ſich den Verpflichtungen entzieht, die die 
Not der Zeit jedem von uns aufbürdet. An die Stelle eines läh⸗ 
menden Peſſimismus find gläubige Zuverſicht, tapfere Lebens⸗ 
bejahung und konſequente, ſtolze Lebensgeſtaltung getreten. Die 
deutſche Nation erhebt ſich wieder aus der drohenden Gefahr eines 
alles zerſtörenden Primitivitätskults, und erklimmt wieder mutig 
den ſteilen Weg zur Höhe eines enropäifhen Kulturſtaates.“ 

In dieſem glücklichen Zeichen ſteht die Eröffnung der dies⸗ 
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ſtreit mit der Wirtſchaft anderer Länder. 


ö Der erſte Meſſe⸗Tag. 


Die Meſſe hatte bereits am Eröffnungsſonntag ihren großen 
Dag. Das Wetter, das ſich im Laufe des Vormittags aus morgend⸗ 
licher Trübung zu leuchtendem Sonnenſchein umwandelte, be⸗ 
günſtigte den Beſuch. Der Verkehr auf den Straßen der Innen⸗ 
ſtadt war ganz enorm und überſchritt den der letzten Meſſen ganz 
gewaltig. In den Meſſehäuſern war ſchon ſtarker Verkehr ſeſtzu⸗ 
ſbellen. Die Beſucher gingen nicht nur hin, um zu ſehen, es wurde 
auch ſchon gehandelt und gekauft. Es war ſchon heute eine gewiſſe 
Kaufluſt feſtzuſtellen, die ganz aus dem Rahmen der letzten Meſſen 
fiel. Beſonders in den Branchen Textilien, Bureaubedarf, Por⸗ 
zellan und Spielwaren war die Ausſtellung recht gut beſucht. Dort 
find auch ſchon recht anſehnliche Aufträge vergeben worden. 

Das iſt ein bedeutender Fortſchritt, weil ſonſt am Sonntag 
nur ein gewiſſer Kleinverkehr der Kundſchaft, die aus der näheren 
Umgebung Leipzigs kommt, feſtzuſtellen war. Aber heute ſah man 
überall Ausländer, die nicht nur ſehen wollten, ſondern ſich auch 
ſchon mit Aufträgen engagierten. 


Beſonders ließ ſich feſtſtellen, daß die Holländer in dieſem 

re zeitig mit ihren Beſtellungen herausgekommen ſind. Die 
Holländer ſind mit das größte Publikum, das die Leipziger Meſſe 
aufzuweiſen hat und es iſt ſtets, auch in den ſchlechten Jahren, 
ein gewiſſer Prozentſatz holländiſcher Käufer feſtgeſtellt worden, die 
eine feſte und ſtändige Kundſchaft für beſtimmte Artikel waren, 
vor allem für Spielwaren, Keramik und beſonders Gebrauchs⸗ 
porzellan, ſowie auch für gewiſſe Textilien. 


Leider hat ſich ſchon fetzt herausgeſtellt, daß der Beſuch der 
amerikaniſchen Einkäufer diesmal recht gering iſt und 
daß man faſt ſagen kann, Amerika fällt in dieſem Jahre ganz aus. 
Daran ſind die veränderten Geldverhältniſſe Amerikas ſchuld, die 
es den Einkäufern nicht möglich machen, ihre Beſtellungen in hoch⸗ 
valutariſchen Ländern zu tätigen. Wie ſtark die Einkäufer aus 
anderen Ländern, u. a. auch aus Polen, vertreten ſind, läßt ſich 
im Augenblick nicht mit Genauigkeit feſtſtellen. 


Deutſch⸗polniſche Handelsvertragsverhandlungen 
erſt nach einem Jahr? 

Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ will aus zu⸗ 
verläffiger Quelle in Warſchan erfahren haben, daß die Anf 
nahme von Verhandlungen über einen deutſch⸗polniſchen 
Haudelsvertrag erſt nach Ablauf eines Jahres erfolgen wird. 
Bis zu dieſem Zeitpunkt wird das jetzt zwiſchen beiden Ländern 
geſchloſſene Abkommen verpflichten, das am Dienstag, dem 6. d. M., 
zur Unterzeichuung gelangt und vom 15. März ab in Kraft tritt. 
ö Im Zuſammenhang damit kann gemeldet werden, daß durch den 

Verzicht der Anwendung des deutſchen Obertarifes bei der Einfuhr 
polniſcher Waren die deutſchen Zölle für polniſche Waren vielfach 
um 50 Prozent und noch mehr geſenkt werden. So wird z. B. für 
die Ausfuhr von Schnittholz nach Deutſchland nicht mehr 
der Zoll von 30 Mark, ſondern von 15 Mark erhoben werden. Es 
ſei hinzugefügt, daß außer den bereits beſtehenden Ausfuhrkonttn⸗ 

enten für Papierholz nach Deutſchland keine weiteren 

olzausfuhr⸗ Kontingente vereinbart worden find. Da⸗ 
gegen werden alle polniſchen Holzarten und alle polniſchen Waren, 
die bis dahin dem Obertarif unterlagen, den automatiſchen deut⸗ 
ſchen Zöllen unterliegen, die in der Regel 50-60 Prozent niedriger 
ſind, als die bisher gegen Polen angewendeten. 


— 


Der Streitfall „Zyrardöm“. 


Polniſche Aktionäre gegen franzöſiſche Kapitaliſten. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 2. März begann im Warſchauer Handelsgericht — wie wir 
bereits meldeten — die Verhandlung in der bekannten Streitſache 
der polniſchen Aktionäre der „Zyrardéöw⸗ Werke“ gegen die 
Verwaltung dieſer Werke. Dieſer Streitfall löſt ein reges Intereſſe 
in der Offentlichkeit Polens aus. Die Entſcheidung des Gerichtes 
wird eine grunbſätzliche Bedentung für die Beurteilung der Rolle 
des ausländiſchen Kapitals in Polen, insbeſondere für die Hal⸗ 
tung der polniſchen Allgemeinheit gegenüber denjenigen Reprä⸗ 
ſentanten des franzöſiſ Kapitals haben, die, wie die Hauptaktio⸗ 
näre der „Zyrardöw⸗ e“ eine devaſtierende Wirtſchaftspolitik 
betreiben. 

Der von der Gruppe der polniſchen Aktionäre der 
„Zyrardöw⸗Werke“ angeſtrengte Prozeß iſt eine Folge der General⸗ 
verſammlung der Aktionäre, die am 22. Januar l. Is. ſtattgefunden 
hat und über die wir eingehend berichtet haben. Die Zahl der 
polniſchen Aktionäre beträgt 324 gegen 82 Repräſentanten des aus⸗ 
ländiſchen Kapitals. Die polniſchen Aktionäre bilden jedoch nicht 
die Mehrheit, weil fie uur 20 000 Aktien in ihrem Beſitze haben, 
während das ausländiſche Kapital über 94 000 Aktien verfügt. wobei 
allein im Beſitze von Marcel Bonſſac und Albert Anpetit, der 
Haupteigentümer der franzöſiſchen Werke: „Comptoir de l' In⸗ 
duſtrie Cotonière“ 75 000 Aktien find. 


Die polniſche Gruppe hat dem Berichte der Verwaltung über 
das verfloſſene Operationsjahr, der einen Verluſt in Höhe 
von 2336 600 Zloty, einen Gewinn von 3 226 000 Ztoty, und 
Ausgaben im Betrage von 5 698 000 Zloty auswies, die Ge⸗ 
nehmigung verſagt. Die polniſche Gruppe verſucht nachzuweiſen, 
daß der wirtſchaftliche Niedergang der „Zyrardow⸗ 
Werke durch einen Vertrag verurſacht wurde, welcher im Jahre 1925 
den „Zyrardow⸗Werken“ durch die franzöſiſche Firma „Comptoir de 
l'Induſtrie Cotonisre“, deren Eigentümer Marcel Bouſſac, der 
Beſitzer von 60 Prozent Zyrardower Aktien iſt, aufgezwungen wurde. 
Dieſer Vertrag verpflichtet die „Zyrardöw⸗Werke“ zur Zahlung von 
2 Prozent jährlich vom Umſatze für die geleiſtete techniſche, finan⸗ 
zielle, beratende und Handelshilfe. Auf dieſe Weiſe nehme der 
Hauptaktionär ohne Rückſicht auf den Geſchäftsſtand des Unter⸗ 
nehmens, ohne Rückſicht auf das auflaufende Defizit, 2 Prozent 
vom Umſatze ein. Als die „Zyrardsw⸗Werke“ in guten Jahren 
40 Millionen Zloty Umſatz hatten, hatte Bouſſtc eine perſönliche 
Einnahme von 800 600 Zloty jährlich. Dieſe die „Zyrardöw⸗Werke“ 
ſchädigende Abmachung wurde zwar nur für ein Jahr getroffen, 
doch die auf den Generalverſammlungen gewählten Verwaltungs⸗ 
organe verlängerten automatiſch di Gültigkeit 
der Abmachung, was — nach Anſicht der polniſchen Gruppe — 
zum Ruin der „Zyrardöw⸗Werke“ führte. 

Die polniſchen Aktionäre widerſetzen ſich nun der angeblichen 
Willkür der Verwaltung und des Aufſichtsrates und verweigern den 
Organen der Aktiengefellſchaft die Entlaſtung. Da ſie aber die 


Minderheit der Aktien beſitzen, ſie bei der Abſtimmung mit ihrem 


Standpunkte keinen Erfolg erringen konnten, haben ſie 
die Klage gegen Bou ſſac 


und ſeine Gruppe eingeleitet. Sie erheben den Vorwurf, daß dieſe 
von den Summen, die auf ihrer offenen Rechnung figurierten. ob⸗ 
wohl ſie durch Wechſel gedeckt waren, übermäßige Zinſen bezogen. 
Die in Zyrardöw herrſchende Gruppe habe Proviſion von der 
offenen Rechnung und gleichzeitig Prozente von den diskontierten 
Wechſeln bezogen. 

Auf der Generalverſammlung iſt der von dem Vertreter der 
kleinen Aktionäre, Prof. Feliks Miynarſki, geſtellte Antrag auf 
Löſung des für Zyrardöw ſchädlichen Vertrages mit dem „Comptoir 
de l'Induſtrie Cotonisre“ angenommen worden. Der Antrag 
fordert die Verwaltung und den Aufſichtsrat auf, ſofort um Lö⸗ 
ſung der Abmnachungen einzukommen, die ſich auf mit den guten 
Sitten unvereinbare Grundſätze ſtützen, ſowie auch gegen die Schul⸗ 
digen um Wiedergutmachung der Schäden und Verluſte vorzu⸗ 
gehen.“ Dieſer Antrag iſt nur dank dem Umſtande zur Annahme 
gelangt, daß der Vorſitzende der Generalverſammlung, Rechts⸗ 
anwalt Konic, ein Portefeuille von 75000 Aktien, als an der 
Sache intereſſiert, von der Abſtimmung ausgeſchkehen hatte. 


Daraus hat ſich eine paradoxale Situation ergeben, 


die darin beſtand, daß die zurücktretenden Geſell⸗ 
ſchaftsorgane nicht nur Entlaſtung erhielten, ſondern auch 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
n im „Monitor Polſti“ für den 5. März auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 2 . 

Der Zinsiak der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 


ſatz 6%. 

Der Zioty am 3. März. Danzig: Ueberweiſung 57,77 
bis 57,89. bar 57 80 57,92, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,00, 
bis 47.40, Prag: Ueberweiſung 462,00, Wien: Ueberweisung 79.10. 
Paris: Ueberweiſung 28650, Zürich: Ueberweisung 58.32/, 
Mailand: Ueberweiſung 220,00, London: Ueberweiſung 26,93. 


Warſchauer Börſe vom 3. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 12396 — 123,34. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bulareit — Danzig 172,95, 173,38 — 172,52, Helſingfors —. 
Spanien — Holland 357,05, 357.95 — 356,15, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 26,96. 27,09 — 26,83, 
Newyork 5,31 ½ 5,34 — 5,29. Oslo 135,60, 136,25 — 134,95, Paris 34,93, 
35,02 — 34,84, Prag 21,99, 22,04 — 21,94, ga —, Sofia 
Stockholm 139,25, 139,95 — 138,55 Schweiz 171,45, 171.88 — 171,02, 
Tallin — Wien —, Italien 45,65, 45,77 — 45,53. 

Freihandelskurs der Reichsmark 210,40, 


Berlin, 3. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.512 —2.518, 
London 12,735 12.765, Holland 168.88 — 169 22, Norwegen 63.99 bis 
64,11. Schweden 65,68 65.82. Belgien 58,49—58.61. Italien 21,58 bis 
21,62, Frankreich 16,50 16.54. Schweiz 81.02—81,18, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47.20 — 47,30, Danzig 81.77-81.93, Warſchau 47,20—47,40, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 3. do. kleine 5,27 3, Kanada 5,2134, 1 Pfd. Sterling 
26,82 Zl., 100 Schweizer Franken 170,94 31., 100 franz. Franken 
34,83 Zl., 100 deutſche Mark 209.00 31. Goldmark 212.34 Zt, 
100 Danziger Gulden 172,44 31. 100 tſchech. Kronen 20,60 Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 96.95 Zt., holländiſcher Gulden 356,00 34, 
Belgiſch Belgas 123,29 Zl., ital. Lire 45,50 3t. 


Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 3. März. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 57 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar 5,32 Zloty) 49,50 G., 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 52 G., Bank Polſti 77 G. Tendenz ruhig. (G. —Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Broduitenmarit. 


— gegen die polniſchen Stimmen — wiedergewählt wurden und, 
daß dieſe Organe die Weiſung erhalten haben, den 
Aale die Mehrheit gerichteten Antrag des Prof. Miynarſki aus⸗ 
zu n. 

In Anbetracht deſſen fordert nun die polniſche Minderheit, daß 
die bisherigen Behörden der Geſellſchaft, die des illegalen Vor⸗ 
gehens geziehen wurden, ihre Tätigkeit nicht weiter ausüben, da 
dies im Widerſpruche mit den Vorſchriften über die . 
ſchaften ſtände, und weil dieſe Tätigkeit für einen Teil der Aktio⸗ 
näre ſchädigend und mit den guten kaufmänniſchen Sitten unver⸗ 
einbar wäre. Die polniſche Minderheit hat daher den Weg der 
Klage beim Handelsgericht betreten und in der Klage die Un⸗ 
gültigerklärung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung in bezug 
auf die Beſtätigung des Jahresberichts, Bilanz, der Erteilung 
der Entlaſtung und der Wahl der neuen Behörden verlangt. In 
der Klage verlangt man ferner eine Reviſion der Bücher und die 
Sicherſtellung der Forderungen der polniſchen Aktionäre am Ver⸗ 
mögen der „Zyrardöw⸗Werke“ und zwar durch Beſtellung eines 
Zwangsverwalters. 

Die Verhandlung leitet Richter Lauter; dem Richtergremium 
gehören außer ihm an: die Richter S. Gebethner und S. 
Skonieczu y. Die Klage der polniſchen Minderheit wird von den 
Rechtsanwälten Polikier und Stefan Urban owicz vertre⸗ 
ten. Die Intereſſen der „Zyrardöw⸗Werke“ vertreten fünf Rechts» 
anwälte mit Prof. Konic und Rechtsanwalt Koral an der Spitze. 
Außerdem iſt eine Gruppe von fünfzehn Aktionären, 
mit dem Grafen Jözef Tyſzkiewicz an der Spitze, gebildet worden, 
die gegen die Klage der polniſchen Minderheit auftritt und deren 
Zurückweiſung verlangt, und die durch Rechtsanwalt Guftam 
Beyl in vertreten iſt. 4 


Wie ergänzend aus Warſchau gemeldet wird, haben die Ber- 
handlungen in der Streitſache der Zyrardöw⸗Werke zwei Tage 
in Anſpruch genommen. Die polniſche Minderheit der Aktionäre 
verlangt eine gerichtliche Zwangsverwaltung der Werke, um die 
Intereſſen der Aktionäre ſicherzuſtellen. Eine kleinere Gruppe pol⸗ 
niſcher Aktionäre, an deren Spitze Graf Tyſzkiewicz ſteht, 
widerſetzt ſich, ebenſo wie die franzöſiſche Gruppe dieſem Antrage 
und fühlt ſich mit den franzöſiſchen Aktionären ſolidariſch. 
Zwiſchen den juriſtiſchen Vertretern dieſer Gruppen iſt es zu län⸗ 
geren juriſtiſchen Auseinanderſetzungen vor Gericht gekommen. 
Vom Handelsgericht wurde auch der erſte Buchhalter des Unter⸗ 
nehmens verhört. 

Nach zweitägiger Verhandlung hat ſich das Gericht vertagt, 
um am Donnerstag das Urteil zu fällen. 


Internationale Zuckerverhandlungen in London. 


Am Montag begannen in London internationale Ber 
handlungen über eine Neuregelung der Welt⸗ 
zuckerfragen. Neben den hauptſächlichſten Zucker exportieren⸗ 
den Ländern nimmt auch Polen teil, An der Spitze der polni⸗ 
ſchen Delegation ſteht der Vizeminiſter im Jnduſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium Dole za und als Vertreter der polniſchen Zucker⸗ 
induſtrie find delegiert worden die Herren Sachs, Dzazdzin⸗ 
ſki und Mikulſki. Die polniſche Delegation iſt bereits am 
Sonntag in London eingetroffen. 


Organiſation des polniſchen Eiererports. 


Die Organiſation des Eierexports, die bereits ſeit längerer 
Zeit in Erwägung gezogen wurde, iſt augenblicklich nach kan 
vorbereitenden Arbeiten in ein Endſtadium übergegangen. m 
20. d. Mts. fand in Warſchau in der Handels⸗ und Gewerbekammer 
eine Gründungsverſammlung des Berufsverbandes der Eier⸗ 
exporteure ſtatt, an welcher außer den Vertretern der regionalen 
Organiſationen, die Gründer des Verbandes ſind, auch Vertreter 
des Miniſteriums für Handel und Gewerbe, des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, des ſtaatlichen Exportinſtituts ſowie der Selbſtver⸗ 
waltung des Handels und des Gewerbes teilnahmen. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte den Vorſtand, deſſen Vorſitzender Dr. Joachim 
Aſzkenaſe wurde. Vorgeſehen iſt eine Erweiterung des Vorſtandes 
für den Fall, daß die genoſſenſchaftlichen Organiſationen, die am 
Eierexport intereſſiert ſind, ſich noch anmelden. Der Verband hat 
die Aufgabe, zu repräſentieren und die Intereſſen des Eierexports 


zu ſchützen. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 

Roggen 295 to] Fabrikkartoffel — io ge 15 to 
Weizen 271 to Saatkartoffel 60 to eluſchken — to 
Mahlgerſte 165 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 45 to weißer Mohn — to] Raps — to 
Roggenmeh 220 uttererbſen — to Rübenſamen — to 
Weizenmehl 15 to leeheu — to Leinkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. to Schwedenklee — to 2 Zuckerrüb. — to 
Folger-Erb. — to Weißklee 1.2 to cken — o 
Fel ⸗Erbſen 22 to —Inkarnatklee — to] Trockenſchnitz. — to 
Roggenkleie 50 to Geibtlee — to Balders b. Erbſ. — to 
Weizenkleie 30 to Gerſtenkleie 15 10 Gemenge — to 
Gelbe Lupinen — to Serradella — to | Blaue Lupinen 10 to 
Kartoffelflock. 15 to Timothee — to | Senf — to 


Gesamtangebot 1129 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
ee! & Co., Bromberg. Am 2. März notierte unverbindli 
für Durchſchnittsgualitäten per 100 Kg.: Rotklee 170210, Weiß ⸗ 
klee 90—120, Schwedenklee 100—125, Gelbklee, enthülſt 90—95, 
Gelbtlee in Hülſen 40—45, Inkarnatklee 80— 100, Wundklee 100120. 
Engl. Raygras. hieſiges 50—60, Timothee 2530, Serradella 9—10 
Sommerwiden 12—14, . icia villosa) 25—30, Peluſchken 
12—13, Biltoriaerbjen 22—25, Felderbſen, kleine 18—20. Senf 17—30, 
Sommexrübſen 48—50, Winterraps 38—44, Buchweizen 18 20, Hanf 
35—40, Leinſamen 4245, Hirſe 16—18, Mohn, blau 50-60, Mohn, 
weiß 70—75, Lupinen, blau 7-8, Lupinen, gelb 8—9 zi. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Saathafer 


Transaktionspreiſe: 
Roggen , ENR S ER | %0 
„„ aaa Saar aniite 14.63 
gg a Ele 14.65 
1 8 5 RE 14.60 


oo. 
2 * 
„ „ 


ara 11.90 


Richtpreiſe: 
. 18.00 — 18.25 Klee, gelb, 
14.50 —14.75 in Schalen 
15.00 — 15.50 Wundklee 
14.50—15 00 | Tymothyklee . . 25. 
Rangras . . . . 44.00-50, 
Inkarnatklee 


n 
Ro gen 3 
Gech e 695705 kg 
Gerſte 675685 kg 


Braugerite. . = ; 15 
GIeL . 0. 3 


2 Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 952 € 0⁰— 

Deutſch⸗ däniſches Wirtſchaftsabkommen. vom 5. März. Die Preſſe lauten Parität Stromberg (Maggone Sagen (68 / 1988180 Weizen. u. Roggen ⸗ RR 

Die Mitte Januar zunächſt in Berlin aufgenommenen und ladungen) für 100 Kilo in Zloty: Weizenmehl (65%) . 26.75 — 29.00 ſtroh, lose * —.— 
vor einigen Tagen in Kopenhagen fortgeſetzten Wirtſchaftsverhand⸗ Transaktionspreiſe: Weizentleie . 11.00 —11.50 | Weizen» u. e 
Tagen zwiſchen Deutſchland und Dänemark haben am | Roggen 65 to 14.67 14.75 | Peluſchken — to. Weizenklete (grob) . 11.50—12.00 ſtroh. gepreßzz. —— 
1. März 1934 zur Unterzeichnung eines deutſch⸗däniſchen NT Weizenkleie. g. — to — Roggenkleie . . 9.25 — 10.00] Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Abkommens über den gegenſeitigen Warenverkehr ge⸗ Weizen eee Speſſeerbſen e Winterrapbps ſtroh. loſ,e —.— 
führt, das geeignet iſt, die wirtſchaftlichen Beziehungen beider Län- | Mahlgerſte — to —— Peluſchten — to —— Sommerwide. . . 13.50-14.50 | Hafere und Gerſten⸗ 
der auf eine befriedigendere, ihren wichtigſten Ausfuhrbedürfniſſen o Sommerwicken— to Peluſchten . . 4 50 —15.50 ftrob, gepreßt. 
entgegenkommende Grundlage zu ſtellen. Die Unterzeichnung er⸗ Roggenm. 65ĩ¼% — 0 —— Sonnen⸗ Viktoriagerbſen . . 22.00 — 26.00 o ne 
folgte auf deutſcher Seite durch den deutſchen Geſandten Freiherrn Weſzenm. A blumenkuchen — to —— Holgererbien . . 20.00 —22.00 | Heu, gepreg t. —— 
von Richthofen und den Führer der deutſchen Abordnung, 4 N peiſetartoffeln . _ —.— Netzeheu, ine... —.— 
Miniſterialdirektor im Reichsminiſterium für Ernährung und Land⸗ Richtpreiſe: Seradella . . 13.00—14.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
wirtſchaft, Dr. Köhler, auf däniſcher Seite durch den Chef der Roggen 3 14.50—14.75 elbe Lupinen 8.00—9.00 | blaue Lupinen 6.50—7.50 Kartoffelflocken . . 14.00 — 15.00 
Wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des Außenminiſteriums, Gejandten | Weigen . 17.50—18. rockenſchnitzel 8.50—9.00 | gelbe Lupinen . 9.25—10.25 Blauer Mohn 42.00 48.0. 
Otte Mohr. , Braugerite. . . . 14.50-15.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.00. [ Klee, rot. .. 170.00— 200.00 | Zeinfamen . 47.00-50.00 

Mabigerite . 13.75-14.00 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00-10.00 | tie. rot, ger.  —— Lemtuchen . 18.75-19.25 
2 .. 11.501200 Meibllee . . . . 70.00-90.00 | Klee, weiß. 60.90 100.00 Rapstuhen . .„ . 14.50—15.00 

Die Fabrik „Parowoz“ iſt zu kaufen. Die Verſammlung der oggenmebi 65%) 21.00 22.60 Rottlee . 160.6021000 Klee. ſchwediſch . 90.00 —120 00 | Sonnenblumen- 2 
Attionäre der Lekomotiven⸗Fabrit „Parowöz“ hat beſchloſſen, die | Weizenmehl 65%, 39.9031. abrikkartoff. v. x /, 0.19 Klee, gelb. f . kuchen 46—48%, 14.25—15.25 
Fabrik zu verkaufen. Die Urfache der Liquidierung der | Roggenklele 10.00 10.50 Leinkuchen . . 19.00 — 20.00 ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchrot . . . 19.50-20.00 
Fabrik, mit der die Geſellſchaft ſchon am 10, April beginnen wil, | Weisentleie, jein 10.50—11.00 Raps luchen 15.00 —16.00 Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
iſt der völlige Mangel an Beſtellungen ſeitens der Weizenkleie, grob 11.30 — 12.00 | Sonnenblumenkuch. 15.00 16.00 | Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer Roggen und Weizenmeh, 
9 n ie ui nen, 3 die a na 7 NW e 852155 en Mohn 3 ruhig. 
Lokomotiven ausblieben, auf die Produktion von Bremſen, r⸗ 5 n 13. nm 92.90—84. Geſamttendenz: ruhig. Tran anderen Bedi en: 
heitseinrichtungen, Motorwagen und dergleichen umgeſtent, doch [ kelderbſen. . . . 15.00-17.00 Leinſamen . 49.00 — 44.00 | Roggen 735 to, Weizen s 0 to, Gerste 48 10. 28 15 to; Roggen 
ging das Geſchäft immer ſchlechter, fo daß man ſich zur Liqui⸗ | Sveiſeerbſen . . . 19.00-20.00 | Miden . . . . . 12.50-13.50 med 163,5 to, Weizenmehl 37 to, Roggentleie 154t0, Weizentieie 
dierung der Geſellſchaft entſchließen mußte. Durch die Liquidierung | Viktortaerbſen . 23.00 —26.50 ] Winterrübſen. . . 42.00-44.00 | 133 t, Gerſtengrütze 3 to, blaue Lupinen 90 to, Wicke 2,5 to, Piltoria- 
werden 750 Angeſtelte und Arbeiter das Heer der Arbeitsloſen | Folgererbſen . . 13.00-21.00 | Kartoffeifloden . . 15.00-16.00 | erbien 4 to. Seradella 15 10, Saubohnen 15 to, Sonnenblumen. 
vermehren. Am „Parowöz“ iſt neben polniſchem — belgiſches j blaue Lupimen .. 6007.00 | Speiſekartoffein .. 4.00—4.50 | kuchen 15 to, Sam eien 14,9 to, Leinſamen 1,5 10, Traubenzucker 
Kapital beteiligt. Saartartoffeln 4.25—4.75 5 10 Kartoffelmeht 80 lo, Wolle 0,510, blauer Mohn 0,3 to. 


